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Wer nicht bereit ist für seinen ülau-'reitschaft, Geist Ues niemals Sichbeugeiiwollens, trifft den Gallier! Aber die Schuld der Deut-Heide die' heiligste Stätte ihres Gedenkens, 
ben zu sterben ist unwürdig, ihn zu be- Geist jener., die das Wort: „Deutschland sehen, jener Diener des Systems., die Steck, ist 'miiss leben, und wenn wir sterben müssen! briefe hinter ihm erliessen, weil er dem Lan- Am 2ö. Mai 1923 fiel, tmter den morderi« 

'zu ihrem Lcitspruch sich erkoren hatten! Indesfeind Abbruch tat, oder die später seinen sehen Kugeln der französischen Soldateska der 
Vor zwei Jahren wurde in Düsseldorf Materialschlachten der Westfront gebo-^OpfetialJjesudellen^uiie, seine .Lichtgestalt hin-,erste. Nationalsozialist, für Deutschland. Viele 

4er' Golzheimer Meide ein Mahnmal g<^weiht, durch den todesmutigen Opfergang der einzerrten in den schmutzigsten, parteipoliti-folgten ihm. Seien wir bereit;, ihm und ih- 
dfis, dem Gedenken Albert Leo Sdilageters er- Langemarck herrschst ausge-sehen Tageskampf -- Zentrumspriester, und nen> nachzuleben, auf dass. Deutschland: in. 
richtet ist. Zehntausende deutscher ^olksge- vermochte nichts in den Jahren der sozialdemokratische KregsdienstverweigererJhrem Geiste neu. erstehe, auf dass-die Frei»■ 
nossen pilgerten zu dem schlichten w"chtigen dieses Systems diesen Geist zu wetteiferten in diesem erbärmlichen Tun —heit wieder eine. Statt-in diesen Landen-findei, 
Zi^ydien und bekannten sich damit zu dem ygmichten. Vielmehr wuchs er über alle Wi- ist nicht geringer. | 
Geiste, in dem jene Männer kämpften und hinweg und besiegte im zühen Rin-' So gedenken wir heute in Liebe und Ver-j 
starben, in den , Jahren tiefster Erniedrigung hässlichsten Materialismus, ehrung unseres Helden, aber wir bekennen^ 
Deutschlands trotz Verrat und Hass, der ih- übelster Bonzenwirtschaft und widerwärtig- auch den Hass auf seine Mörder und die; 
nen aus den Reihen der eigenen Blutsbrüder Kleinkrämerei in unaufhaltsamem Sieges-Verachtung für seine. Besudeier wird eriKUt 
eutgegenschlug, zu ihrem Vaterlande standen, ^übermächtig in uns. Und so wSchst uns. aus 

Heule, am Jahrestage des Opfertodes Schla- Liebe und Hass die Kraft, derer wir be- 
geters, rufen wir Nationalsozialisten, wir sei- dürfen zur Fortsetzung und Beendigung sei- 
ne Brüder, ims dieses erneut ins Gedächtnis nes Werkes, die Kraft zum Siege im Kampf 
und weil wir wissen, dass der Kampf um um die. Freiheit der Nation, für die er sein 

Er hatte den tiefsten Sinn des ^^teriandp beendet sein Leben gab. 
g'^Jankens erfasst und war zu jeder ,^unce.^^.^^ darum erneuern wir an diesem Tage^ ßu soll.st nicht umsonst, g.e 
bereit, diese seine Erkenntnis mit dem Upter,^.^ heissem Herzen den Schwur, nicht zu fallen sein! 
seines Lebens zu . iruhen und zu rasten bis der Sieg ""^er, j j. Wort aussprechen,, dann 
Mörderkugeln sein Heldvt.ieben aushauchen Deutschland wieder frei ist. „Ihr sollt 

nicht umsonst gefallen sein! Wie oft hört Wille steht von Millionen bester Deutscher. 

Der heldenhafteste unter ihnjen 
war Albert Leo Schlageter! 

Schicksals, das. man das deutsche Schicksal 
sdüechthin nennen kann. Denn immer dann, 
wenn der deutschen Nation im Unglück ein 
Held erstand, so sah er sich vorerst allein 
ujid immer wieder erleben wir es in der 
deutschen Geschichte, dass es erst seines 
Blutopfers bedurfte, um den Geist der Deut- 
schen wachzurütteln, das Volk reif zu machen 
für die Erkenntnis, dass die Nation, die 
nicht bereit ist, alles an ihre Ehre zu setzen, 
nichtswürdig genannt werden muss. 

Seit der Weihe jenes Ehrenmales auf der 
Golzheimer Heide sind zwei Jahre verflossen. 
Zwei Jahre, die dem deutschen Volk Nieder- 
bge auf Niederlage in aussenpolitischer Be- 
ziehimg brachte. Daneben stieg das Elend 
im Lande zu ungeahnter Höhe. Aber — das 
ist das einzig tröstliche im Laufe dieser Ent- 
wicklung -- der deutsche Geist erneuerte 
sich und im Gedanken an das Blutopfer Schla- 
giters und all der anderen, die vor und 
nach ihm im Freiheitskampfe fielen, begann 
der Aufbruch der Nation, der seinen vorläu- 
figen Gipfelpunkt darin fand, dass sich vor 
farzen Wochen Millionen Deutsche zum Schla' 
g-itergeist bekannten. Millionen Deutsche, trar 
ten hinter die Fahne des. Nationalsozialismus, 
hinter die Fahne, der schon damals, als, ihr 
nur eine verschwindend kleine Minderheit aa- 
hiiig, Schlageter zugeschworen hatte und, mach- 
ten sie zur Reichsfahne. 

Schlage ter geist ist H i 11 e r g;e i s tl 

Geist des Freiheitsvyillens, Geist der Qpferbe- 

man nicht dieses. Wort; wer nicht alles Sl^ubt jenes Ehrenmal auf der Golzheimer 
es als billigen Gemeinplatz bei patriotischen 

Senk die Fahnen vor dem Toten, 
Der dem Erbfeind Trotz geboten, 
Hèirges Deutschland' du! 
Und seih Grab, gescharrt von Schachern 
Räuberischen Friedensbrechem, 
Deck' mit Lorbeer zul 
Denn von alleir. 
Die gefallen; 
Fiel nidit einer 
So als reiner 
Tor, den Freund und" Feind verriet; 
Ehr' ihn, Deutschland! Sing sein Liéd! 

Feiern, bei Gedächtnisaktcn aufwerfen zu müs- 
sen; und- wieviiele sind doch, die da' glauben, 
damit allein sei alles getan. Sie wollen den 
Glauben haben, aber das Opfer überlassen 

Êin Jabr „Beutseber /Iftotgen"! 

Unsere Zèitung beendet mit der heutigen Volksgenossen in. der Heimat zurückstehen, 
sie aiideren, weil ihre Herzen den Frontgeist erstes Lebensjahr. Ein Jahr voll Auch wir 'werden weiter danach streben, mit 
nicht zu fassen vermögen, weil sie im tief-gß^ggf, yjjd Kampf, voll Anfeindung und Un-allen . Deutschen, die sich überhaupt noch alt- 
sten Innern ihres Seins doch nur an sich yg^gfg-pjnjg gjjgj. gyg}, preude über Er' solche, fühlen, auch hier ein Teil jener herr- 
und ihr persönliches Wohlergehen denken. fQjg y^d stetiges Wachstum. liehen Gemeinschaft aller Deutschen zu wer- 
Aus solchem Holze aber entstehen keine Frei 
heitskämpfer. Und wir. wir haben mit ih 

L 

Mit' beschränktesten Mitteln, ausschliesslich den, wie sie sich in Deutschland offenbart 
auf die Opförwilligkeit und unentgeltliche hat. Wir Auslanddeutschen stehen heute in 

nen nichts gemein. Wir durften Albert Leoj Mitarbeit unserer Parteigenossen angewiesen, gewisser Hinsicht auf vorderstem Posten. Auf 
Schlageter zu den unseren zählen. Uns lebte das Werk begonnen und fortgeführt, unsere Kraft und auf unsere Mitarbeit kommt 
er vor, im Geiste unserer herrlichen Idee gabj Aufgabe, die sich die' Ortsgruppe^ und es an, dass nicht wieder wie schon im 
er sein Leben. der Herausgeber gestellt hatten: Künder und Kriege, unsere Gegner ein Netz von Lüge 

Kämpfer für das neue Deutschland zu wer- und Verleumdung gegen uns spinnen. In 
den, um dem hiesigen Deutschtum die Ver- diesem Kampf für Recht und Wahrheit, für 
bindiuig mit dem neuen Geist, der: sich in Geltung und Ansehen unseres Vaterlandes 
der alten Heimat unter schwersten Kämpfen und Deutschtums wird der 

Wir haben den Stolz auf iiin und »eine durchringen musste, zu schaffen, ist unbeirrt ..Deutsche Morgen" 
Taten, aber wir haben auch die Verpflichtung, yon allen Anfeindungen und Schwierigkeiten, weiterhin in erster Linie stehen. Er weiss 
in seinem Sinne am grossen Werke mitzuar- die leider auch aus. bestimmten - Kreisen der sich eins darin nicht nur mit den Mitgliedern un- 
beiten. jhiesigen Kolonie tereitet wurden. verfolgt serer Bewegimg, sondern mit jedem Deut- 

Deswegen aber ist auch der Todestag AI-^worden. scheu Volksgenossen, dessen Blut und dessen 
bert Leo • Schlageters für uns nicht nur einej Inzwischen hat die vierzehnjährige Arbeit Herz ihn auf die Seite des neuen Deutsch- 
Gelegenheit trauernden Erihnerns, sondern vor unseres Führers in der Heimat dem deut- land'treiben. In diesem Sinne beginnen wir 
allem die Stunde: der Erneuerung heiligen sehen Volk den Weg zur Einigkeit und. Volkse dás zweite Jahr und'bitten unsere. Leser und 
Gelöbnisses. zu steter Opferbereitsdiaft. Und gemeinschäft' und damit zum Wiederaufstieg Freunde, weiterhin uns zur Seife zu stehen 
darüber hinaus wollen wir auch jene nicht eröffnet. für Deutschlands Geltung, für unserer Hei* 
vergessen, die ihn mordeten und diese nicht;' Wir hier draassen, hat>en die- erhebenden mat Nutzen, 
die da sich Deutsche nannten und doch ihn,'stunden deut.scher Wiedergenesung nur von H'eil Deutschland! 
unseren Helden, jagteas und verfolgten, wie|Ferne miterleben dürfen. Aber wir werden Deutscher Morgen, 
einen Verbrecher. Die Blutschuld des Mordes^niCht hinter dem nationalen Willen' unserer, —o— 
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2 
deutscher morgen 

2ln unsere Besieber! 

Mit dieser Ausgabe erlischt das Bezugs-|Beziigsrecht bis Enide dieses Jahres gesichert ist. 
recht für den ersten Jahrgang, sofern bis! Der Einfachheit und schnelleren Erledigung 
jetzt zehn Milreis bezahlt worden sind. halber bitten wir nochmals, Bezugsgckier und 

Wir bitten deshalb unsere Bezieher, ihre Neubestellungen sowie jegliche Beschwerden 
Neubestellung auf den ..Deutschen Morgen" betreffs Versand an die Anschrift unseres Pg. 
unter Einsendung von sechs Milreis an uns W a 11 e r Hahn, Bar Columbus, Rua Ver- 
gelangen zu lassen, zuzüglich dej-, in jedem gueiro 3 5 0, Tel. 7-0001, gelangen zu 
einzelnen Falle bereits brieflich mitgeteilten,ilassen 
rückständigen Bezugsgebühr, womit dann das| 

2)as IßS. aufbauprogvanim 

Die Verwaltung. 

der absterbenden marxistischen Welt darauf sem Augenblick und an dieser Stelle zum 
und erklarten: das ist ein neuer Angriff ge-Jersten Male den Appell an das ganze deut- 
gen das Proletariat, ein Angriff gegen die sehe Volk richten; Deutsches Volk! Glaube 
Arbeit, bin Angriff gegen das Leben des -Ar-1 nicht, dass das Problem der Arbeitsbeschaf- 

fung in den Sternen gelöst wird. Du inusst 

(Fortsetzung aus voriger Nummer) 
Eine ungeheure - wir wissen es 

Gefühl deines gesamten Volkstums. 
I^IIK urigeiieurc - wir wissen es - gc-' was grosS ist auf der Welt, ist dem 

waltige Aufgabe! Wenn siebzig Jahre hin-geschenkt worden, alles muss bit- 
Jurch der Wahnsinn als politische Idee ver-|'®'' schwer erkämpft werden. 

.4 u c h die E r h e b u n g /e i ji e s V o 1- 

rkämpft 
treten und gepredigt wurde, wenn siebzig. 
Jahre lang die Zerstörung der Volksgcinein-1 

- Schaft politisches Gebot war, dann ist es 
nicht leicht, plötzlich mit einem Schlag den; 
Sinn der Menschen wieder zu wenden. Und' 
trotzdem dürfen .wir daran nicht 

k e s wird nicht vom Schicksal 
leichthin g es c h e n k t, a u c h s i e 
muss innerlich £ r r u n g e n w e r- 

d e n. 
...^.,1 verzagen! 

und nicht verzweifeln. Was Menschenhände Und wir -dürfen heifte' nicht • mehr klagen, 
bauten, können Menschenhände- stürzen. Was wir wissen es, wir werden diese Erhebung soii. i\em, wir smd entschlossen, ihm die 
Menschen-Wähnsinri einst erfand, kann.^Men-verdienen, werden die Freiheit tinsores Volkes'Voraussetzungen zu entziehen. Wir wollen 
schen-Einsicht. äuch vviedér "über-^ifideri. ' ' •erringen flnd 'werden dann erst zu rccht er-|für Jahrhariderte, die nach uns kommen 

Wir wis&èri, dass diesèr Prozess. des Zu-'wfiseu,, wie, séljtr, der. Marxismus, nur Theo-Jdie Voraussetzungen für diese geistige Ver- 
einanderfindens und gegenseitigen Verstehen-rie gewesen át' uiid als Theorie schon und'wirrung beseitigen. Kopf- und Handarbeiter 
lernens nicht ein Prozess von wenigen Wo- verführerisch ist, aber in Wirklichkeit nicht dürfen nicht gegeneinander arbeiten. Der 
chen oder Monaten, ja auch nur von eini- Nutzen und Glück für ein Volk bringen konn-j Kopfarbeiter muss einsehen, dass keiner ein 
gen Jahren sein kann. Allein, wir haben dente, so wenig er Nutzen und Glück heute ge- Recht hat, auf den anderen einfach herab 
unerschütterlichen Entschluss, diese grosse Auf- brächt hat. '  . _ ■ 
pbe vor der deutschen Geschichte zu erfül-, Unverrückbar ^ wollen wir kämpfen, dass 
len, haben den Entschluss, die deutschen ^ie Macht, die der neue Gedanke, die der 
Menschen wieder zueinander ?u. führen und „^ue Wille und die der neue politische Glau- 
wenn sie nicht wollen, sie zueinander zu zwin- in unserem Volk erobert hat, nimmermehr 

, , . , , . .entschwindet, sondern dass sie sich im Qe- Wir sehen dabei als notwendig an, dassigenteil immer mehr festigt. Wir wollen 
sie in dem, was sie bisher vielleicht trennte, ^ 
in der Zukunft das grosse Einigende erblik- ,,aft über ganz. Deutschland erhebt und dass 
ken. Das ist der Sinn des ersten Mai, der .jg allmählich dieses ganze deutsche Volk in 
von nun ab durch die Jahrhunderte hindurch ^ie Gewalt ihres Bannes zieht. Wir wollen 
In Deutschland gefeiert werden soll, dass an.daher mutig und entschlossen diese Fahne 
Sim alle die Menschen, die im grossen Räder-'jer Auferstehung unseres Volkes verteidigen 
nverk unserer nationalen Arbeit tätig sind, gegen jeden, der sie glaubt, niederziehen %u 
ueinander finden und gegenseitig sich einmal |fQt,j,en 

beiters. 1 o —   ^.^..1^.. g-i-iusi. IVIIU. uu UlUSSl 
Warum taten sie es? Sie wussten gLMiau,'selbst mithelfen, es zu lösen, du musst aus 

dass es nicht ein Angriff gegen die Arbeit'Einsicht und Tertrauen alles tun. was Arbeit 
oder gar ein Angriff gegen die Arbeiter sein'schaffen kann. 
wird, sondern nur ein Angriff gegen ein! Jeder von uns hat die Pflicht, von sich 
entsetzliches Vorurteil, gegen das Vorurteil, aus nicht zu zögern und nicht zu warten 
dass Handarbeit schänden könnte. Oieses init seinen Anschaffungen, mit dem, was er 
Vorurteil wollen wir aus Deutschland aus-,machen soll und einmal machen muss, jeder 

' jliat die Pflicht, von sich aus hier im Ver- 

Mir wollen, Öase öiesce £)eUt=»'lTT Z"l<"nft seinen Tcü sofor: 
iirbt' Onll' nun hnvrh riv -Jciler Unternenmer, jeder Haus- 
f ^ ]•,! , Hl«« besitzer. jeder Geschäftsmann, jeder ei'izelne, 
DCltSuiCnStpfllCbt Cl50l}Cn Wirö,'^'' Pfüchi. nach seinem Vermögen mit- 

r- , , . , . . ;zuhelfen, Arbeit zu schaffen, und vor allem zur Erkenntnis, dass Handarbeit mcht schän- jeder hat die Pflicht, sich der deutsd.er 
det. dass Handarbeit nicht entehrt, sondern Arbeit zu erinnern 
dass Handarbeit genau wie jede andere Tä-j ^enn heute die" Welt gecen uns Unwahr- 
tigkeit dem zur Ehre gereicht, der sie treu ;heiten verbreitet, wenn man °die deut<-c? e Ar- 
und redlichen Sinnes erfüllt Und deshalb beit verfemt, dann müssen wir erwarten, dts 
ist es unser unverrückbarer Entschluss, j.den ,|cr Dcutsciie selbst sich seiner Arbei er- 
emzelnen Deutschen, er mag sein, wer er in„ert Fs kt- ,>!n 
will, ob hoch geboren und reich, -ob arm,^,en einzelner gerichtet am^ V' 
ob Sohn von Gelehrten oder Fabrikarbeitern, Millionen Menschen Arbeit geben" kílír 
einmal in seinem Leben zur Handarbeit iu Und weiter- w/ir -rr 
führen, damit er sie kennenlernt, damit er'prob'.n nth T d« Í 
auch leichter befehlen kann, weil er auch'Lhe, " t V ^ r 
schon gehorchen gelernt hat ^inie das 

w/: I I -"ui , . iRiesenprogramni, das wir nicht der Nachwelt Wir denken nicht daran, dass der Mar-„lu , , . 
. .. 1. t t . uo^riasseu \\.Qlien. sondern das wir verwirk- xismus etwa nur ausserlich beseitigt Werden lidien mííccpn bíh n,. , ■ . 

11 xTrt* • • t j. 11  . nciien müssen» ein Proffr^mni, ílss viele Mil» soll. Nein, wir sind entsch ossen. hm ...í. .t. . ^ die liarden erfordert; 

Das Programm unseres Stras- 
se 11-Neubaues. 

Damit wird eine Serie öffentlicher Arbei- 
ten eingeleitet, die zusammen mithe/fen, die 
Arbeitslosenzahl immer mehr herunterzudrük- 
ken. Endlich wird ein Angriff stattfinden 

gegen die Unerträglichkeit der heutigen 
Zinssätze. 

Wir werden auch hier den Entschluss durch- 
führen, der uns Nationalsozialisten seit vie- 
len Jahren eine Selbstverständlichkeit ist und 

zusehen, sich selbst als etwas Besseres z»u 
dünken, sondern dass Kopf- und Handarbei- 
ter einig sein müssen in einer einzigen Ge- 
raeinschaft. 

Wir werden in diesem Jahre zum ersten- --   ..... ...usucrsianuiicnKeit ist u 
mal die grossen ethischen Gedanken in die damit in Verbindung eine Handelsnolitik dur-'i- 
Wirklichkei/ überfiihren, und wir wissen,;führen, die uns die Stetigkeit der Produktion 
dass, wenn erst einmal 40 Jahre vergangen'sichert, ohne die deutsche Landwirtschaft zu 
sind, das Wort Arbeit und Handarbeit vernichten, 
dann für die Millionen Menschen genau die- 

fm Jahre wieder die Hand reichen in derl . , o ,, , 
Erkenntnis, dass 'nichts geschaffen werdenL ^ s ge uh und das 
könnte, wenn- nicht alle ihren Teil der teiJ^^ewusstsem in ^di^^^^^ m unserem 
tsung und der -Arbeit dabei vollbringen. Und ™ 
so haben'wir al's'Motto dieses Tages gewählt' 
den Satz: , , ■ ... 

Ehret die Arbeit, 
Achtet den Arbeiter! 

Es 

Deutsches Volk, 
besinne dich auf dich selbst, 
auf deine Vergangenheit, auf die Lei- 
stung deiner Väter, ja auf die Leistung 
deiner eigenen Generation, vergiss vier-' 
zehn Jahre Verfall und hebe dich em- 

ist .für,. MilIioin,en heute,. vielleicht' 
schwer, über deji. Hass . und die Missverständ-| 
nisse, die künstlich in der Vergangenheit ge-i por zu 20Ó0ja'hriger deutscher Geschichte! 
züchtet worden sind, sich nun wieder zusam-^ „ 
menzufInden. Es gibt aber, eine Erkennt-! W"" haben Sie, meine Volksgenossen in 
nis, die diesen Weg leicht beschreiten lässt. Deutschland, von dem ersten Tage an 
Es mag einer tätig sein wo immer, er^ soll f'hnen allen so recht aus 
und darf nie vergessen, dass sein Volksge-Verbundenheit her- 
nosse, der, ebenfalls ganz gleich wo immer, y"'' ^'f® Erzeugung zu ge er). Deutsche, 
so wie er seine Pflicht erfüllt, unentbehr- ''f..''" Volk, 

das stark ist. wenn ihr selbst stark lieh ist. 

Es ist notwendig, dass man 
jeden Stand die Bedeutung des 

anderen lehrt. 

Und so wollen wir denn in die Städte ge- 

sein 
wollt. 

Diese Millionen, die heute in Deutschland 
demonstrieren, sie werden vielleicht heimkeh- 
ren mit dem Gefühl einer neu gewonnenen 
Einheit und daraus ' wieder mit dem Gefühl 

hen, um ihnen das Wesen und die Bedeutung """" gewonnenen inneren Kraft. Ich 
des deutschen Bauern "zu erklären, und wir"'"'' meine Kameradeft, euer Tritt wird 
gehen auf das Land, und zu unserer Intelli- f 
genz, um ihnen die Bedeutung des deutschen' nn 1 r a e u es 
Arbeiters beizubringen. Und gehen zum Ar-{ 
beiter und zum Bauern, üm sie zu belehren,! 
dass es ohne deutschen Geist auch kein deut-l 
sches Leben gibt, dass sie alle zusammen eine^ 
Oemeinscliaft bilden müssen, Geist, Stirn und' 
l'anst, Arbeiter. Bauer und Bürger. i     

Und (ianii soll dieser" 1. Mai zugleich eines stärken an diesem Tage nicht nur zu 
-lem deutschen Volke zum Bewüsstsein brin- selbst, deutsches Volk, nein, auch das 
gen; Der Fleiss, die Arbeit, >i- 'allein schaf- Regierung, die. sich mit 

Die Nation kann man heute vielleicht 
vergewaltigen, kann sie vielleicht , in 
Ketten schlagen, beugen — demütigen 

kann man uns nicht mehr. 

Wir wollen das Vertrauen damit aber 

selbe Sinneswandlung hervorgerufen haben 
wird, wie' einst Millionén- Menschen den 
Landsknecht vergessen haben und den deut- 
schen Soldaten an seine Stelle setzten. 

Wir werden auch in diesem Jahre als wei- 
tere grosse Aufgabe 

die Befreiung der schöpferischen Initia- 
tive von den verhängnisvollen Einwirkun- 
gen majoritativer Beschlüsse durchführen 
und sicherstellen. Nicht nur im Parla- 

ment, nein, auch in der Wirtschaft. 

Wir wissen, dass unsere Wirtschaft nicht 
emporkommt, wenn nicht eine Synthese ge- 
funden wird zwischen der Freiheit des schöp- 
ferischen Geistes und der Verpflichtung dem 
Volksganzen gegenüber. Daher wird es auch 
unsere Aufgabe sein, den Verträgen die Be- 
deutung zu geben, die ihnen zukommt. Der 
Mensch lebt nicht für Verträge, sondern die 
Verträge sind da. das Leben des Menschen 
zu ermöglichen. 

Endlich werden wir in diesem Jahre uns 
bemühen, 

•die erste Etappe auf dem We- 
ge zu einer organischen Wirt- 

schaftsführung 
zurückzulegen und werden dabei von einer 
fundamentalen Erkenntnis ausgehen; Es gibt 
keinen Aufstieg, der nicht beginnt bei der 
Wurzel des nationalen, völkischen und wirt- 
schaftlichen Lebens, beim Bauern, und von 
ihm führt der Weg zum Arbeiter und weiter 
endlich zur Intelligenz. 

Wir werden daher beginnen, in erster 
Linie den Landmann und seine Wirt- 
schaft gesund zu machen, weil wir wis- 
sen, dass damit auch die Voraussetzung 

- zur- Gesundung der ganzen übrigen VC/irt. 
schaft gegeben ist. 

Vierzehn Jahre hindurch hát man das Ge- 
suiai- u Í £ ui ° o' — —   genteil getan und die Folgen haben wir 

fen nicht das Leben, .wenn sie sich nicht ^'"bunden fühlt, die' ein Stück ist von gesehen. Nicht die Städte sind gereitet wor- 
vermählen mit der Kraft und dem Willen S^'^ört, mit dir ficht, mit den, nicht dem Arbeiter, nicht dem Mittel- 
eines Volkes. Fleiss und Kraft, Arbeit und kämpft, die kein anderes stand wurde geholfen, nein, sie alle «iind 
Wille, sie gehöret zusammen. } deutsches Volk wieder durch vernichtet worden 

frfi tttiiri rrlíínUfoti t«. .^«^1  " . 
Und damit kommt eine weitere Aufgabe 
die Beseitigung der Arbeits- 
losigkeit durch eine Arbeits- 

schaffung. 

A'ur dann, .wenn hinter dem Werte der 
Arbeit die starke Faust der Nation sich er- 
hebt zum Schutz und Schirm, kann, aus J 

Ziel besitzt, als dich, deutsches Volk wieder durch vernichtet worden 
frei und glücklich zu machen. 

Endlich soll an diesem Tage als Prokla- 
mation zugleich für die Zukunft dokumen- 

Wir gehören nicht zu denen, die sich aui 
das Jenseits verlassen. A'ein, wir wollen ar- 

jbeiten, wir wollen tätig sein, wir wollen 
ringen um unser Volk, um die Löstm^ un- 
serer Probleme und unserer Aufgaben. Wir 
wissen, dass wir dabei Schwierigkeiten zu 
überwinden haben. Es wird uns nichts ge- 
schenkt. Die Welt verfolgt uns. Wir v.'ol- 
len den Frieden. Sie wendet sich gegen ias, 
will nicht unser Recht zum Leben .anerken- 
nen, will nicht unser Recht zum Schutze ider 
Heimat anerkennen. 

Mein deutsches Volk! Wenn so die Welt 
gegen uns steht, dann müssen wir um so 
mehr zu einer Einheit werden. Den Ruf nach 
dem gleichen Recht wird man niemals mehr 
aus unserem Volke beseitigen. Hofft nicht 
auf Verräter unter uns, hofft nicht auf Mein- 
eidige, die vielleicht euch helfen könnten! 
Das deutsche Volk ist zu sich selbst gekom- 
men, Es wird Menschen, die nicht für 
Deutschland sind, nicht mehr dulden. 

Wir wollen uns den Wiederaufstieg unse- 
res Volkes durch unseren Fleiss, unsere Be- 
harrlichkeit, unseren Willen ehrlich verdienen. 
Wir bitten nicht den Allmächtigen; Herr 
mach Du uns frei. Wir wollen tätig sein,' 
arbeiten, uns brüderlich vertragen, miteinan- 
der ringen, auf dass einmal die Stunde kommt,- 
da wir vor ihn hintreten können, und ihn 
bitten dürfen, Herr, Du siehst, wir haben 
uns geändert, das deutsche Volk ist nicht mehr 
das Volk der Ehrlosigkeit, der Schande, der 
Selbstzerfleischung, der Kleinmütigkeit und 
Kleingläubigkeit, nein, Herr, das deutsche Voll: 
ist wieder stark geworden in seinem Gei- 
ste, stark in seinem Willen, stark in seiner 
Leharrlichkeit, stark im Ertragen aller Op- 
fer. Herr, wir lassen nicht von Dir, nun seg- 
ne unseren Tag und unsere Freiheit urd da- 
mit unser deutsches Volk und Vaterland. 

' . -.-v Í-U1VUIIII uuKumen- 
Meiss und Arbeit wirklicher Segen erwachsen, friert werden, eine innere Verbundenheit,, die wir . Schaffung 
íDas soll wieder dieser Feiertag -der Nation.durch. eine. Tat ..verwirklichen werden, die W" - ■ • -• ' 
dem deutschen Volke zum Bewusstseir) brin- in digsem;, Jahre zum ersten ..Ailale Wirklich- grosse Gruppen einteilen, 
aen npiitci-koo \/«iM n.. ú:-í »i- —• . • fiier Wird ein grosses, gewaltiges Werk in 

diesem- Jahr in Angriff genomm'en, mit wel- 
chem- wir die deutschen Bauten, die Häuser 
wieder in^Ordnung bringen werden und damit 

zum ersten Male der- Oeffentlichkeit über- sd[afferwe'^Íden""'' ^""''""ausende Arbeit 
gaben, da stürzten. sich sofort die Vertreter' Und zweitens ^ „ ' una zweitens; Wir wollen nunmehr in die- 

gen. Deutsches' Volk! Du .Vbist stark,, wenn 
du eins wirst, d,u bist gewaltig/ wenn du 
den Geiät deines Klassenkampfes und deiner 
Zwietracht aus dem Herzen reisst, du kannst 
hinter deine Arbeit eine unerhörte Kraft stel- 
len, wenn du die Arbeit verbindest mit dem 

keit wird,. - Als, wir den 

Gedanken der Arbeitsdienst- 
  " ■ p flich è ' 

aus einem Briefe ifriebricfcs öes 
0rossen an ben ©eneral iprins 

^ocit3 v)ou anbalt«2)essau 

„Bernstedt, 20. August 1757. 
Ich hätte mir nicht eingebildet, dass nach 

mem expressen Befehl, Cotta nicht zu ver- 
lassen, Sie doch allda wegmarschiert wären 
Laudon hat keine 2500 Mann. Ich bin mit 
Ihrer Conduite gar nicht zufrieden. Gehen Sie 
die Schurken auf den Hals und agiren Of- 
fensive, oder unsere Freundschaft hört auf. 
Hier ist keine Compleisance vor den Prinzen, 
sondern der General muss seine Schuldigkeit 
tun, sonsten höret alles auf. Wo ist die Ehre 
der Preussen? Vor 2500 Mann läuft ein Ge- 
neral der Infanterie mit 14 Bataillons und 20 
pkadrons zurück. — Wenn Ihr Vater dieses 
im Grabe hörte, würde er sich umkehren." 
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Ibanõ ZTröbßt 

Êins 2)vittev . . . Sinaia!" »♦ 

Neulich treffe ich Domnul Virgil Popesku, 
Petroleum en gros. ,,Stellen Sie sich vor , 
sagt er, ,,war eben mal wieder in Berlin, 
fahre mit der Untergrund. Was sehe ich. 
Hat sich diese Untergrund doch ta'sächlich 
in ein Variete verwandelt! Kunstsänger.. . Ath- 
leten .. . Schlangenmenschen ... Zaut erer . ,. 
alles war da! Und alles für 25 Pfennig in- 
klusive! So weit haben wir es in Rumänien 
doch noch nicht gebracht!" 

„Preussische Untergrund un.l Variete.. . er- 
lauben Sie mal, verehrter Herr Popesku, Sie 
sind wohl noch niemals ,.dritter Oiite" in 
Rumänien gefahren?" 

Nein! Domnul Virgil Popesku, Petroleum 
en gros, fuhr grundsätzlich nicht ,,Dritter" 
in Rumänien, infolgedessen hatte er auch nie- 
urals Gelegenheit gehabt, in dieser .,Dritten 
Güte" solch erstklassige Varieté-Vorstellungen 
zu crleijen, wie ich sie eben erst wietler 
auf dem Schi-Ausflug nach Sinaia geniessen 
konnte. 

Da war zunächst mal das Lokal, ein ,,durch- 
gehender" deutscher Dritte-Klasse-Waggon. 

Uebervoll und überheizt. Bombenhitze! Bän- 
ke, als sässe man auf Ofenplatten. Beizender 
Tabaksqualm.. . Knoblauchdunst und Pflaumen- 
seJinaps... Kisten, Kasten, Körbe und Säcke. 
Unter den Bänken quietschende, von den 
Keizrosten leicht angebratene Ferkel, in den 
Gepäcknetzen gefesselte Puter und Hühner, alle 
hilbtot vor Aufregung und ebenso leicht über- 
gekocht. Im Gang ein rätselhaft hupfender 
Sack mit scheinbar jungen Hunden. 

Dann das Publikum. 
Im Mittelgang eine halbe Kompanie Ur- 

lauber, mit Paketen und Bündeln beladen, 
als kämen sie aus der Etappe. Auf den 
Bänken Bauern mit Kind und Kegel. Die 
besseren Hälften tragen acht bis zehn Unter- 
röcke, die iVlänner einen wohlriechenden Schaf- 
pelz über der Pelzjacke. Zwei dieser unför- 
migen Gestalten haben knapp auf einer Dreier- 
Eank Platz. Ausserdem ein Pope, eine Klo- 
sterfrau und einige ost-östliche Bassermann 

chlagen hat. Denn der Wagen ist nicht 
erade einer der jüngsten. Alle Scharniere 
erbogen... ein Mann will hinein, der Seifen- 
lann huiaus. Beide reissen und drücken, je- 
er in der verkehrten Richtung, an der armen 
ür. Eine Viertelstunde dauert unter der an- 
espanntesten Aufmerksamkeit des ganzen Hau- 
es dieser Kampf mit dem quietschenden Un- 
eheuer. Endlich ist sie wieder ,,drin" — 
nd mit ihr: 

Nummer 3; der autorisierte Kriegsbeschä- 
digte. Auch er beteuert, kein Schwindler zu 
sein. Arm rite und recte abgeschossen, nicht 
bgefahren. Zweifler dürfen den Stummel be- 

fahlen. Es geschieht... stimmt! Der Mann 
st ccht. Er verkauft mit Autorisation der 
Regierung die Geschichte seiner Verwundung, 
m Selbstverlag erschienen und auf Zeitungs- 

papier gedruckt. Von den Soldaten zahlt je- 
der einen Lei. So aus einer abergläubischen 
Polykrafes-Stimnumg heraus. Auch die Frauen 
wühlen in ihren Röcken, die Zigeuner into- 
nieren einen Marsch und nützen die gebe- 
reudige Stimmung zum Sammeln in die ei- 

gene Tasche. 
Es folgt Nummer 4: ein scheinbar geheil- 

er Leprakranker. Geht wortlos durch den 
VC^agen, hält jedem seine furchtbar verunstal- 
tete Hand unter die Nase. ,,Doamne! Doam- 
ne! — Mein Gott! Mein Gott" stöhnen die 
Frauen. — ,,Rummms' macht der Zug in 
diesem Augenblick und nochmals ,,rumms" — 
alles purzelt durcheinander,. Gesunde und 
Kranke. Station. Haaalt! 

Grosse Pause. — — 
Brüllende Kinder mit Zeitungen, Obst, Ge- 

tränken toben durch den ganzen Zug. Kämp- 
fen sich schreiend durch den überfüllten Mit- 
telgang. Neue Passagiere. Darunter eine Frau 
mit einem zehnjährigen Kinde, leblos wie ein 
Sack. Vor zwei Jahren auf den Kopf gefal- 
len. Kann nicht reden, nicht sehen, nicht spre- 
chen. Nur essen. Nein, wie interessant! Alles 
umringt den lebenden /.eichnam und versucht, 
ihn mit Aepfeln und Bonbons zum Sehen und 

sehe Gestalten. Hauskapelle: Drei Sprechen zu bringen..., vergeblich! Die Zi- 
getmer stimmen wieder ihre Geigen. Draussen krochen fiedelnde Zigeuner. Ueber dem Gan 

zen: Gelärm, Geschrei, Geschiebe, Gestosse 
und Gelächter. Dreht einer die Heizung ab, 
stellen zwei sie wieder an... Halt! Domnule! idurcheinander 
Um Gotfeswillen, das ist ja die Notbremse! 
— Rummms macht in diesem Augenblick der 

I 
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schon fliegt dem fassungslosen Bauern der eingestiegener Mann vom Fach will für die 
Ballen auf den Schoss, rauschender Beifall „zwei Meter Schund" keine 500 Lei zahlen, 
im ganzen Lokal, Triumphmarsch der Zigeu-| Skandall ' 
ner — sauersüss lächelnd zückt der Bauer j Tsching-Bum-Krachl Das Volk steht auf, 
seine Brieftasche und zahlt 3000 Lei... Sturm bricht los! Jetzt den Zeichenstift Wil- 

„Herr, Se haben gemacht e gutes, e feines heim Büschs! Vorneweg und tobend wie Achill 
Geschäft" — der zweite Osteuropäer befühlt der Bauer mit dem Knotenstock, hinter ihm 
den Stoff — krampft ihn zusammen. „Echt her alles, was Beine und „Waffen" hat... 
englisch, in Bukarest zahlen der Herr 6000 sogar der hüpfende Hundesack will mit — 
dafür — für 5000 verkäifen se ihn in Si- kreischende Frauen, brüllendes Gelächter der 
naia — reissen werden sich die Laite drum!" ganz Schlauen. Vorwärts! Hinter den Gau- 

Der Bauer ist halb versöhnt... Rummsnern her! — Auf der Plattform, gekeilt in 
macht der Zug. „Breasa" schreien die Schaff- drangvoll fürchterlicher Enge verzweifelter 
ner, „fünf Minuten Aufenthalt!" — Die Sol- Kampf mit dem Zugspersonal. Zurück, Dom- 
daten poltern mit Kisten und Kasten hinaus.'nule! Zu spät, du rettest das Geld doch 

Frauen — Männer — in buntem Durch- nicht mehr!" Vorn hält ein Schaffner den 
einander. Zufällig schaue ich zum Fenster tobenden Bauern, hinten hält man ihn am Rock 
hinaus. Nanu? Dort verschwinden gerade be-[zurück — verzweifeltes „Abfahrt-Pfeifen" — 
schwingten Schrittes und geLeugteen Rückens, Flüche hageln — Schweine quieken — Hüh- 
aber einträchtig nebeneinander die beiden Her-^ner gackern — Stöcke fuchteln — es riecht 
ren aus dem Osten durch die Sperre! „He! nach Dresche, und irgendwo sieht man die 
Domnule! Da da draussen — gucken Sie Zigeuner sich aus dem Staube machen — keu- 
mal!" Der Bauer verfärbt sich - springt chend vor Wut und Lachen fällt alles auf 
ans Gepäck — sucht — wühlt ~ Gottsei-'die Bänke und der Vorhang abwärts — aus! 
dank! Der Stoff ist noch da! Die drei Meter A propos: Das nächstemal löse ich „Zwei 
zwanzig. Aber Wunder Gottes, als er sie ent-jDritter, Sinaia", ob er will oder nicht — 
faltet, sind es nur noch zwei Meter und ein Popesku miiss mit! 

Ikarl Iklrcbeisß 

Ipiolarkreis Süb s ipolarhreis lßor6 

len ab: 

wird gelärmt und geschrien; ,,Poftit in Wag- 
goane!" — „Rummms" macht der Zug, wie- 

lander — er fährt. 
Die grosse Nummer. 
Eigentlich müssten jetzt die Kümmelblätt- 

Zug, mit Holterdipolter fällt eine Gepãckpy- Q^gn-Spieler kommen, aber seitdem die Bau- 
r.'imide um, Kinder schreien, Ferkel quiet-neulich so einen Gauner kurzerhand tot- 
schen, Hühner gackern, Hunde jaulen... haben, sind diese Herrschaften et-^ , „ „ 
<t:n Rummms — der Zug fährt. Gott sei vorsichtiger geworden. Diese ,,Nummer" schwimmen aber so viele Bögen und Zick- . . 
»elobt! Wer die Hände frei hat, bekreuzi^i diesmal aus. Dafür tritt ein ost-tzackkurse, dass es zwei Stunden dauert, be 

Mit Erlaubnis des Verlages K. F. Koeh-jSolche Kocherei ist eine grosse schwimmende 
1er drucken wir nachfolgend aus dem neuen Fabrik mit etwa 150 bis 200 Mann Besat- 
Werk von Kapitän Karl Kircheiss „Polar-[zung. Im Unterraum liegen die Schiffsmaschi- 
kreis Süd — Polarkreis Nord" einige Stel- ne, Provianträume und die grossen Oeltanks. 

aufregenbe 3agö 

sich, alles wünscht sich eine geruhsame Rei- i östlicher Herr aus Czernowitz auf. 
52 — in Rumänien kann man sie brauchen. 

Auf dem Hauptdeck steht die Fabrik, beste- 
hend aus Kochapparaten, Kläranlagen und Zen- 
trifugen. Ueber dem Hauptdeck liegt dann 

. . r., , • "och das sogenannte ,,Flensdeck"; hier wer- 
den die Kadaver der Wale in Stücke zer- 

Auf den neueren Kochereien braucht 
man fast ausschliesslich die deutschen paten- 

vor wir rankommen. Wieder saust die Har- 4. . v„„,„ „ 
.. . rx ... .. , ci tr r j , j- t .1 Tii. t, • I.Í tieften Hartmann-Kochapparate. Mit diesen Ahaa! Das ist der Mann mit den Stoffen! pune durch die Luft, trifft, — aber nicht . . ™ . in vipr hi« f f <;t 

Die Fresspakete werden heruntergenommen, Richtig: mit weinerlicher Stimme erzählt er richtig, die Widerhaken halten nicht, die . anfarhelfpn Fr"lipr Hau tp e"" hi pH 
RlesenwOrste erscheinen, mächtige Brote, KorD- Geschichte: Angestellter der ruchfabrik;Harpune reisst aus und der Wal flieht. Die er e ac n 
f;.aschen voll Pflaumenschnaps 
die Vorstellung: 

Nummer 1: Der langhaarige Bettel-Pope jq,. gjf Kinder — drei Schwiegermütter —irot. Der andere Wal ist immer um 
steht auf,, zieht aus seinem klebrigen Talar Urgrossväter ■ als Ge'.ialt nur Warejherum. Eine halbe Stunde geht die Jagd wei 
ein Bündel Schriften und bietet mit singender jjj natura — Stoffe! Herrliche Stoffe! Zwarjfer, dann kommt er auf Schussweite und die sitzen, die Speckschicht in der 
Stimme die ,,Träume der Mutter Gottes" an. tii-aucht er den Stoff selbst, aber die Augen iHarpune trifft ihn mitten in die Brust. Ein Längsrichtung des VC^ales, dann werden vom 
Stück für Stuck um einen Lei. Die Bauern sollen ihm sofort im Kopf. zerplatzen, wenniZittern geht durch den schweren Körper und"" Drähte mit grossen Haken 
machen pfiffige Gesichter und schauen an- g,. die drei Meter zwanzig nicht sofort für dann ist alles still. Er schwimmt, weil er ge- gehakt und dann mit zwei 

Angestellter der ruchfaonk;Harpune rcissi aus uuu uci wai mcin. «jic .. . , 
es beginnt Karfunkelstein — die Krise — kein Gehalt Verfolgung geht weiter, der Wal blutet stark. 1 

j— kein Geld — keine Bestellungen — da-;Wenn er auftaucht, ist das Wasser ringsum' ^^^rst wird der Wal aussenbords abge- 
' . - . . .... I _ . ... speckt. Die Flenser durchschneiden mit ih- 

ren grossen krummen Messern, die an einem 

gestrengt zum Fenster hinaus. Wütende Ka-j4Qoo Lei verkauft. Mit theatralischem Ruck 
p'jzinerpredigt, an der Abraham a Sancta 'reisst er den echt englischen Stoff aus der 
Ciara seine helle Freude gehabt haben würde, ja^ke hervor. Perikleische Beredsamkeit. — 
Vergeblich; keiner kauft! Auch nicht, als Endlich hat er einen biederen Grossbauern 
sich der Pope auf die ,,Autorisation der Re- soweit breitgeschlagen, dass der den Stoff 
Tierung" beruft. Regierung! Gelächter. Witze, befühlt. Feilschen und Handeln wie im Basar 
Walzer aus dem Zigeunerbaron. Pope niiss-ivon Bagdad. Schwüre, Beteuerungen, Flüche, 
gestimmt ab. j Bereits teilt sich der Waggon in zwei Lager. 

Nimimer 2. ,,Meine Herren, Sie werden 4000 Lei werden verlangt, 3000 will der 
tr ich wahrscheinlich auch für einen Schwind-' Bauer ,,höchstens" geben. In Wirklichkeit 
Itr halten", krächzt es aus irgendeiner Ecke, denkt er nicht an Kauf. „Gut!" schreit plötz- 
Dort führt ein Mann, der aussieht wie ein | lieh der Herr aus dem Osten zur allgemei- 
kandwirtschaftlicher Inspektor, seine Wunder- nen Ueberraschung, „gut! 3000! Nimm ihn 
s'ife „Ilonka, die Perle von Trans-Sylva- hin!" — Totenstille — die Musik bricht ab 
nien" vor. Vom Gesundheitsministerium ap- ^ab — höchste Spannung — gleich muss der 
probiert, warm empfohlen und von der Frau grosse "„Riesenschwung" kommen. Und rich- 
dss Kriegsministers bevorzugt. ,,Diese Seife, tig. Er kommt! -- ,,Nein!" schreit der Herr 

rade nach dem Einatmen getroffen ist. ,Dampfwmden an Deck gehievt. Die Flenser 
Der andere Wal flieht nun; wir warten ^peck vom Körper und in eini- 

noch fünf Minuten, um zu sehen, ob der Wal ^anze zehn bis zwanzig 
wirklich tot ist. Häufig sind sie nur betSubt Zent^^ter dicke Speckschicht vom Körper ab- 
und rasen dann plötzlich mit ungeheurer gewickelt. Der Kadaver wird dann nach dem 
Fahrt ab, aber dieser ist tot und wird längs- Achterschiff geholt, in drei Teile geteilt und 
seit festgemacht. Es ist wieder ein Weib- S^^ievt und zerlegt. Rückgrat und 
chen. Noch ein armer, trauriger Mann-Wal ^'efer werden mit grossen Dampfsägen zer- 
schwimmt im südlichen Eismeer. ^^wa vierzig Minuten ist das ganze 

Es war schon dunkel, als wir die Wal- 
jagd beendet hatten. Wir suchten uns nun 

Tier in die Kochtöpfe gewandert. 
Wichtig ist, dass der Wal ganz frisch ver- 

grosse Wäsche. Fa—bei—haft! — Rauschen- gleich darauf brichst du, schmutziger Mensch 
der Beifall. Die „kemische" Seife geht ab|dein Wort und verlangst wieder 4000?! Den 
wie echte aus dem Konkurs. „Multumesk, ^ Schädel werde ich dir einschlagen — zur Po- 
Domnilor! Habt Dank, ihr Herrn!" Der Sei- lizei muss man dich schleppen!" — Und zum 
fünmann schwingt seinen Hut. Tusch der 
Zigeuner, ab in den nächsten Waggon. 

Zwischenspiel. — Der wütende Pope hat 
die Tür mit solcher Wucht hinter sich zuge- jStoff, du Gauner!" — Kurzer, täuschend ech- 
worfen, dass sie sich durch die Füllung ge-lter Ringkampf der beiden Ostmenschen, und 

eine grössere offene Stelle im Packeis, um arbeitet witxi, denn nur das Oel von frischen 
dort bis Tagwerden zu treiben. Abends sas- Walen kann zur Herstellung von Margarine 
sen wir alle in der kleinen Kajüte. Hier benutzt werden. Trotz der grossen Kälte hier 
riecht es nach Oelzeug, Seestiefeln, Tran und^""*^" S^ht der Wal ungeheuer schnell in 
Tabak. Es wird gequalmt, dass die Heide j Verwesung über. Die meisten Wale werden 
wackelt. Ich hatte noch eine Flasche Gene- schon einige Stunden nach dem Fang aufge- 

aus dem Osten, ,,3000 unmöglich — 4000!'Iver im Koffer, die wurde zur Feier von Kri-.^'''^^'tet. Von der Gasentwicklung sind sie 
Der Bauer laclit überlegen. Ach, hätte er stiansens zweihundertsten Wal gelenzt. Die,schon nach 24 Stunden so dick aufgeblasen, 

es doch nicht getan! Denn plötzlich springt ^Stimmung war glänzend und der Raum sO|dass sie häufig platzen. Der Gestank die- 
ses Gases ist so ungeheuerlich, dass selbst 
einem Menschen ohne Geruchssinn das Gehirn 
wackelt; viele sind schon ohnmächtig davon 
geworden; ich musste mich sofort übergeben. 
Das Oel dieser Wale hat so viel Fettsäure, 
dass es nur für Seife und technische Zwecke 
zu verwerten ist. 

Es sind in diesem Jahr hier im südlichen 
Eismeer 43 schwimmende Kochereien und 6 
Landstationen in Betrieb. Durchschnittlich hat 
jede 800 Wale gefangen. Wenn man dazu 
noch gegen 20 vH. Verlust durch Reissen. 
der Leinen errechnet, so wären in diesem 
Jahr ungefähr 48 000 Wale hier im südli- 
chen Eismeer getötet. Man fragt sich da un" 

ir.eine Herrn, ist keine gewöhnliche Seife, es 
ist eine chemische Seife. Die Herrn wissen 
doch, was kemisch ist? Eine kemische Seife 
ist mit Ottekolonje getränkt, Ottekolonje ist ein anderes, nodi östlicheres Individuum auf, [voller Tabaksqualm, dass man sich kaum se- 
ein deutsches Oel, das aus Parföng besteht, stürzt sich auf den verdutzten Stoffverkäufer,'hen konnte. ,,Ein warmer Mief ist besser als 
V7ie diese kemische Seife wirkt, werde ich packt ihn am Kragen: „Was? Du Schuft! !ein kalter Ozon", gilt hier genau so, wie 
mir erlauben, den Herren gleich vorzufüh- Du Sohn eines Hundesohnes, du willst ein'bei uns damals auf den Vorpostenbooten oder 
ren!" — Entkleidungs-Szene. Gehilfe mit Was-1ehrlicher Kaufmann sein? Eben hast du ge-jim Schützengraben. Und dabei wurden in rau- 
serkaraffe. Schaum — nasser Fussboden —isagt 3000, ihr seid handelseinig geworden, her, deutlichster Sprache Erlebnisse und Ge 

Publikum gewandt: ,,Sind die Herren nicht 
auf 3000 Lei einig geworden? Soll man so 
einen Betrug durchgehen lassen? Her mit dem 

schichten erzählt, aber ,,dat is lögenhaft to 
vertelln", da biegen sich selbst die dicksten 
Schiffsbalken und sogar dieses Papier würde 
vor Verlegenheit rot werden, wenn ich \x)n 
diesen Walfängergeschichten etwas verraten 
würde. 

Am nächsten Morgen liefern wir unseren 
Wal in der Kocherei ab. Dort ist alles in 
vollem Betrieb, zehn Wale liegen längsseit. 
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VORANZEIGE t7Js7r$feS" "Deutsche Sonnivend-Feier 
zu der nähere Einzelheiten noch bekanntgegeben werden. Der OGF,: t>. Gossel 

willkürlich ' ob durch bliesen Raubbau der Wal 50 und 60 Grad Süd „the furious fifties" übeniiittlung zur Verf.iguh^ gestellt xMirde, s 11 i a n i s c h e n S t a a t s b ü r ge r deut- 
nicht in kürze eanz ausgerottet sein witid. Er hat damit wahrlich nicht zuviel gesagt, i hätte stutzig machen miisscu. Die Erfahrung, s c h e s Blut kreist und geben zu be- 
Aber diese Gefahr ist nicht vorhanden. Ab- Dies ist wirklich die stürmischste und unan-;(lic man während des sogenannten Weltkric-,denken, welchen hiiiilnick das angedeutete 
gesehen davon dass man im Eismeer noch genehmste Gegend der Erde. - Jetzt liegen ges in hezug auf die Art dieser Nachrichten ^Verhalten der Landespresse auf diesen Teil 
keine Abnahme des Walbestandes festgestellt wir in dichtem Nebel im Schutz der Küste zu machen Gelegenheit hatte, die Grausam-, ihrer Mitbürger machen muss. Wir ge- 
hst würde aus dem Grunde eine Ausrottung'von Süd-Georgien. Alle Bilder von den ver- keiten geradezu sadistischer Art und Verbre-jben zu bedenken, ob damit die Liebe dieser 
nicht stattfinden können, weil eine mittlere schiedenen Walkochereien und dem Walfang|chen schilderten, die ein gesundes Hirn .Mitbürger zu ihrer selbstgewählten Heimat ge- 
Kocherei schon mindestens 300 Wale fangen passieren nochmals durch meine Gedanken. Und 
muss, um bloss die Unkosten zu decken. So- dabei frage ich mich: „Was machen wir Deut 
bald-also die Wale stark abnehmen würden,'sehen?" Ausser den Norwegern, die die Grün- 
würde es-sich- einfach nicht -mehr lohnen, der des modernen Walfangs sind und über 
Walfang zu treiben. Man müsste dann so- öO vH. der ganzen Walfangflotte der Erde 
lange warten, bis der Walbestand sich wie- besitzen, haben sich in den letzten Jahren 
der entsprechend vermehrt hat. Ausserdem ist fast alle grossen Nationen am Walfang be- 
das Fanggebiet der Antarktik ungeheuer gross, teiligt. Nur wir Deutschen nicht! Dabei sind 
Es ist mindestens zwanzigmal so gross, wie wir der grösste Verbrancner von Waltran, ha- 
das der Arktik. "en es aber nocli nicht fertig gebracht, selbst 

, eine Fanggesellschaft zu gründen. Ungeheure 
Stunnfabrt In Süb^öeovöien Werte gehen dem Volk dadurch, verloren. Die 

Es ist Ende März, der Walfang im Eis- norwegische Walgesellschaft „Oernen" in San- 
meer ist vorbei. Ich bin auf einem Walboot defjord hatte im vorigen Jahr 25jähriges Ju- 
auf der Reise uach dem sturmumtobten Süd' biläum. Diese eine Gesellschaft hat in den 
Georgien. Sobald wir aus dem Eise heraus 25 Jahren 29 144 000 Kronen netto verdient 
waren, kamen wir in furchtbares Wetter. Un- und durchschnittlich über 30 vH. Dividende 
ser Boot war über-waschen wie ein Unter- bezahlt. Dazu kommen die vielen Millionen 
seeboot. Mehrere Tage konnte man nur unter die die Mannschaften verdient haben, und die 
grösster Gefahr über Deck kommen. In un- vielen Millionen für Schiffe, Maschinen und 
serem Abort, der auf diesem Boot unprak- Material. 
tischerweise an Deck ist, konnte man im Ste", Wann hat der deutsche Reeder, Kaufmann 
hen ersaufen. An Schlaf war bei dem furcht- und Industrielle endlich den Mut, dieses loh- 
bar arbeitenden Boot nicht zu denken. Der nende Geschäft selbst zu beginnen? 
Engländer nennt die Gegend zwischen 40 und^ o 
50 Grad Süd „the roaring forties", zwischen! 

Derjfübver über IRunst unö IRünstlev 

gar nicht auszudenken imstande ist, sollte 
zur unbedingten Ablehnung derartiger Nach- 
richtenquellen Veranlassung geben, da eine 
Sache, die zu ihrer ' Stützung der L ü g c be- 
darf, keine gute sein kann. Wir er- 
lauben uns, nochmals J'ara'uf hinzuweisen, dass 
in einer sehr grossen Z a h l d e r b r a- 

förJert werden kann, diese Liebe, die doch 
d ie G r u n d 1 a g e zur Für 
gemeinsamen Bei a n g e , 
zum Fortschritt bildet. 

..Videant cônsules!" 

erung der 
kurz gesagt: 

B. 

inderhelmffloóca-Braz 

bittet um Gaben 
für den Mittagstisch at- 
iner Schulkinder der deut- 
schen Schule Mo6ca-Bra? 

Adolf Hitler äusserte sich in einer vom 
Angriff veröffentlichten Unterhaltung mit der 
bekannten Schauspielerin Toni van Eyck über 
Kunstfragen folgendermassen: 

,,Wenn ich nicht der Politiker wäre, dann 
wäre ich Künstler ge-^vorden. In gewissem 
Sinne bin ich es ja heute auch als Baumeister 
des Volkes. Ich werde immer Künstler in 
meine Nähe ziehen, weil sie Menschen mit 
Leben und Blut sind, Ich brauche das im 
Kampf gegen das Schiebertum. 

Die Funkreportage vom Potsdamer Tag war 
erst ein Anfang. Das muss so werden, dass 
Jedér plastisch vor Äugen hat, was er hört. 
Man kann noch unendlich mehr hervorholen. 
Der Ton ist meiner Ansicht nach viel sug- 
gestiver als der Film. 

Die Möglichkeit, den Rundfunk auszunut- 
zen, will erst gelernt sein. Ich war selber 
zuerst vor dem Mikrophon fast verzweifeltji, a_. Auch die deutsche Kunst erlebt heute 
und auch jetzt bin ich noch immer damit un- iii^e Auferstehung: Jeder wahrhaft künstlerisch 

sie jetzt überlaufen, sie könnten unter neuer 
Maske die alte Bühne weitertreiben lassen, 
irren sich ganz gewaltig: Ich lasse mich 
nicht bestechen. Wer wirklich etwas kann, 
der braucht noch lange nicht deshalb ,,Heil 
zu . rufe'n. Der echte Künstler kommt von 
selbst zu uns, weil wir aufbauen." 

Nachdem der Reichskanzler sich noch über 
die .Möglichkeiten der Architektur ausgespro- 
chen hatte, sagte er zum Schluss der Unter- 
redung auf die Frage, ob er sich jetzt glück- 
lich fühle: ' ■ 

..Glücklich! Wie soll ein Mensch sich glück- 
lich füfilcn, der vor unermesslich schweren 
Aufgaben steht, wie ich. Hoffnungsfroh, ja, 
(las bin ich!" 

Ueber deutsche Kunst äusserte sich Staats 
kommissar Hinkel, Dramaturg der Staatsoper 

zufrieden. Mit aller Kraft werde ich mich 
für die Entwicklung des Rundfunks einsetzen. 

Den Film will ich zwar als Propaganda- 
mittel ausnutzen, aber so, dass jeder Besu- 
cher weiss, heute gehe ich in einen politi- 
schen Film —, genau so wie im Sportpa- 
last das Publikum nicht Kunst und Politik 
gemischt bekommt. Mir ist es zum Ekel, 
vvenn- unter dem Vorwand der Kunst Politik 
getrieben wird. Entweder Kunst oder Poli- 
tik. Ich will erzwingen, dass die Kunst auch 
wieder Blut in die Adern bekommt. 

Natürlich muss ich das Theater erneuern. 
Aber die Erneuerung muss von innen her 
kommen, und die Leute, die glauben, wenn 

Empfindende muss in Adolf Hitler heute sei- 
nen Fülirer sehen. Längst hat der deutsche 
Künstler in ihm die künstlerische Persönlich; 
keit erkannt, den Streiter im Kampf um die 
Erhaltung des völkischen Kulturguts und für 
eine junge neue deutsche Kunst. 

In sieben grossen Gruppen hat der Kampf- 
bund für deutsche Kultur seine Arbeit auf- 
geteilt. Musik, Theater, Film und Funk, bil 
dende Kunst, Schrifttum, Wissenschaft. Bau- 
kunst und Kleinkunst sind die Pfeiler, auf 
denen das Gebäude neuen deutschen Kultur 
schaffens ruht. Morgen wird Erfüllung sein, 
was heute Auferstehung ist: Unsterblichkeit 
der deutschen Kunst. 

In den Zeitungen der Landespresse - sieht nichtfranzösischen Ländern. Telegramme zu ver- 
man vor der Mehrzahl der Telegramme den breiten, von deren Unzuverlässigkeit man 
Buchstaben „H", das ist das- Zeichen der^überzcugt sein dürfte und besonders an der' 
internationalen Te'.egraphenagentur .,H a v a s". artige Telegramme Kommentare zu knüpfen. 
Diese ist, wie fast alle andern in jüdischen'muss mau zwangsweise zu einer Auffassung 
Händen und vertritt" dementsprechend nur jü-'der eigenen Einstellung dieser Zeitungen kom- 
dische Belange, d. h. sie bringt die Nach-'men, die in den gegebenen Verhält- 
richten so zugeschnitten, dass der Leser in'nissen keine Begründung findet. Besonders 
gewünschtem Interesse beeinflusst wird.jeigentümlich muss gerade jetzt dieses Ver- 
Je nachdem das eine oder andere Land mit,fahren berühren, wo die Havastelegramme in 
seiner Politik den jüdischen Belangen dient,'ausgesprochen deutschfeindlichem Sin- 
verfasst die ..Havas" ihre Telegramme im'ne verfasst sind und noch dazu in einem 
Sinne des betreffenden Landes. Bisher hat'.Lande, welches Frankreich in bezug auf 
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Der Abwehrkampf, den wir um die Rettung 
Deutschlands gegen die Juden zu fuhren be- 
gonnen haben, hat bei einigen Volksgenossen 
einer ganz bestimmten Goistesrichtung Verwir- 
rungen angerichtet. Sie reden plötzlich von 
Barbarei. Sie ringen die Hände und klagen 
dass auch Unschuldige von den Massnahmen 
des Abwehrkampfes betroffen wären. Sie spre- 
chen von einer Zerstörung von ,,Kulturwer- 
ten", und was es für Reden der Art sonst 
noch gibt. 

Es werden sehr hässliche Worte aus diesen 
Zusammenhängen gegen uns Nationalsoziali 
sten gebraucht. Macht nichts, trotz hässlichen 
Worten ist die Bewegung von sieben Mann 
auf siebzehn Millionen gestiegen. Die grosse 
Flamme brennt weiter, erfasst immer mehr 
und bezwingt sie. Auch aus diesen Saulus 
sen, die heute noch so reden, werden eines 
Tages Paulusse werden, die, einmal zu den 
Erkenntnissen des Nationalsozialismus durch- 
gedrungen, mit heilig-begeisterten Herzen ihm 
dienen werden. 

Allerdings sind Erkenntnisse notwendig. Das 
grosse Licht muss erst in sie fallen. 

Zerstörung von ,.Kulturwerten". Hier be 
ginnt es. Nehmen wir einen einzigen Teil 
der Kultur, die Kunst. Wagt einer zu be 
haupten, dass alle ,,Kultur",' die von Juden 
und ihren deutschen, schwächlichen, geistig 
korrumpierten Nachplapperern in den letzten 
vierzehn Jahren - man kann noch viel wei 
ter zurückgehen — gemacht wurde, dass die 
se Kultur, wenn sie mm ,.zerstört" wird, 
auch nur ehie einzige Träne wert ist. 

Es ist gut. dass sie endlich dahin gekom- 
men ist. wo sie hingehört: auf den Scherben- 
haufen. zu den Scherben von den anderen, 
falschen, zerbrochenen Götzen, die nur ver- 
blendet haben. War ..Gigli. eine von uns 
dies bejammernswert moralisch zerbrochene 
Mädchen, das so redet: „Nun hat er mir doch 
ein Kind gemacht oder etwa: ,,Deutsch- 
landlied? Ich habe mich schon in der Schule 
geschämt, wenn das Deutschlandlied gesungen 
wurde. So fett zu denken, so fett zu spre- 
chen. Den ganzen Mund voll Lebertran . . . 
War das deutsche Kultur? Nun, es wurde 
uns jedenfalls dafür ausgegeben. Es wurde 
uns nicht nur von den Juden dafür ausgege- 
ben, sondern mit benommenen Gehirnen schrie- 
ben auch nationale Biätter begeisterte Dithy- 
ramben über diese neue deutsche Frau, dass 
„man wünschen möchte, dass jede deutsche 
Frau so tapfer wäre wie Gigli". Nun, gott- 
lob, nicht jede deutsche Frau hat das Be- 
dürfnis gehabt, so ,,tapfer" zu sein wie Gi 

die ,,Havas" nur im Sinne Frankreichs 
sich betätigt. Dort ist der ,,Grande Ori- 
ent de France" und mit ihm im Bunde 
die ..Alliance Isra elite Universel- 
le". Das sollte dem Leser ein Fingerzeig 

seine Entwicklung gar nicht, Deutsch- 
land dagegen sehr viel verdankt. Unseres 
Erachtens sollte es die Hauptaufgabe 
der Presse, die Achtung beansprucht, sein, 
der Sachlichkeit und Wahrheit zu 

geben in bezug auf die Glaubwürdigkeit dienen. Die vor Kurzem gebrachte Mittei- 
der telegraphischen Mitteilungen dieser Her-'lung von der ungeheuren Geldsumme, die von 
kunft. Aus der Bereitwilligkeit der Presse injder französischen Regierung für Nachrichten- 

Der ,,Dichter" jener Zeit niusste mit dem 
Wort- Kopfstehen können, sonst war es nichts. 
Es genügte nicht einmal die Schriftstellerei 
mehr. Nein, man musste sogar, wie einmal 
jemand einen solchen Kopfstand machte, Stel- 
ler der Schrift sein. 

Jene, die nun so reden, dass wir ,,Kultur 
zerstören, haben es ja nicht leicht. Sie sind 
in dieser ganzen Begriffswelt erzogen v?or- 
den, haben an sie geglaubt. Die jüdischen 
Literaturpäpste haben vorgesprochen und -sie 
haben nachgebetet. Nun heisst es, plötzlich 
umstellen. Das können sie ja nicht so schnell; 
Denn es geht ja um tiefere Dinge, als nur 
um ein Umstellen. Der Gedanke dieser Re- 
volution ist ja mit ein paar Umbesetzuhgen 
von Posten nicht abgetan. Es geht um Wett- 
anschauung. Es muss für jene, die im üfi- 
dern Lager ihren Geist erzogen haben, schwer 
sein; denn hier wartet auf sie eine galiz 
neue Welt. Sie müssen ja nach Luft schnap- 
pen wie Fische, die man plötzlich aufs Trök- 
kene bringt. Aber wir Nationalsozialisten kön- 
nen guten Mutes sein. Auch sie werdcrf ei- 
nes Tages erkennen, dass wir nichts andefesi 
wollen, als wieder zu dini Quell der Kultür 
und der Kunst zu kommen. Zu dem Quell 
der deutschen Kunst und der wahren und 
wirklichen Kunst. Sie werden eines Tages 
das. und alle diese Erkenntnisse auch ' mit 
der tiefen Erschütterung begreifen, die wir 
alle verspürt haben, als wir uns eines Tages 
an den A'ationalsozialismus hingaben, der . ja 
kein politisches Parteidogma, soiidern ein Glau- 
ben ist. .. : 

Nun aber das andere, das von den ,,Un>- 
schuldigen". Wir wollen einmal hier nicht an 
die Frage rühren, ob es ,,Schuldige" und 
sogenannte ..Unschuldige" gibt. \Vir wollen 

ie Frage von einem anderen Gesichtspunkt 
aus betrachten, nur von diesem einen: Wer 
von jenen deutschen Volksgenossen, die jetzt 
schreien, hat Zeter und Mordio geschrien, als 
Millionen von deutschen Brüdern durch die 
Juden (selbstverständlich durch die sogenannten 
,,schuldigen Juden"), vernichtet wurden? Dass-, 
das gechehsen ist, das bestreitet keiner. Die 
Namen Sklarek, Kutisker, Barmat usw. usw. 
sind unvergessen. Jeder, der sie kennt, weiss, 
dass es sich bei ihren Untaten nicht ledig- 
lich um Geld gehandelt hat, das man nicht 
etwa nur einem Reichen, der es verschmerzen 
konnte, aus dem dicken Säckel nahm. Son- 
dern jeder weiss, dass mit dieser Korruption 
der Juden und des roten Systems wirklich 
Tränen und Jammer und Verzweiflung ver- 
bunden waren. Von allerärhisten Volksgenos- 

gli. Aber es galt lange Zeit als Barbareijggf, (jje betroffen wurden. Es war ein Feh- 
gegen diese Dinge zu reden. Wenn man im Strafgesetz, dass man jene Verbrecher 
nur ein Wort gegen diese ,.Kultur" sagte, 
wurde man als ,,schmockhafter -Barbar" abge- 

nur der Unterschlagung usf. anklagen konn- 
te. Man hätte auch auf Mord anklagen müs- 

tan. Oder war Alfred Kerr Kultur, wenn^ggn. Das Geld, das die Korruption für sich 
diese singende Grossmutter sich am Radio verbrauchte, ins Ausland verschob, war den 
produzierte? Das war schon erbarmungswür-;Qaj-benden fortgenommen. Wieviele Von den' 
dg ekelhaft. Es wurde aber, als Kultur ünd^Hgj-ärmtsen mögen dadurch den Gashahn 
Kulturwert ausgegeben. Ein deutscher Bar-|ayfgejj.eht haben — Konto Barmat. Wie- 
ar, wer etwas dagegen sagte. So in vielen vjeie sich die Pulsadern aufgeschnitten ha- 

Dingen, in allen. 
Es war scheusslich. Es war Blendwerk. 

Das Volk befand sich im Fieber, in einem 
Rauschzustande. Im Rauschzustand aber hat 
man eine ganz andere Logik.. . Intellekt 
(nicht Intelligenz) wurde mit dem dunklen 
Strom verwechselt, der im Dichter fliesst. 

ben — Konto Sklarek. Wieviele mögen ins 
Wasser gegangen, verzweifelt gewexn sein, 
Höllenqualen gelitten haben — Konto Ju- 
den. 

Kein Wort wurde davon im Gericht ge- 
sprochen. Nun, das war nicht verwunder- 
lich. Aber kein Wort wurde auch von je- 
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neu gesprochen, die heute aus ürossinut, aus heu, stets ein grosses, leuchtendes Vorbild 
Mitleid, um ein paar Juden weinen. Die deut-'sein müsste: ihre Linigkeit unter sich. Sie 
sehe Grossmiit und Uebersachlichkeit ist schön, halfen zusammen wie Pech und Schwefel. 
Sie ist ein Zeichen des ungeheuren Kraft.-jSie haben, weiss Gott, nicht über unsere ver- 
bewusstseins, das die Deutschen haben. Aber hungernden, arbeitslosen Volksgenossen ge- 
sie ist auch leider da, wo sie allzugrossjklagt. Sie haben nur immer wie Pech und 
ist, ein Erbfehler unserer Nation. Sie geht Schwefel zusammengehalten. 
bis zur Selbstzerstörung. 

Die Juden besitzen etwas, das wir ihnen 
doch nicht absprechen wollen,. Etwas, dem 
wir sogar nacheifern miissten, das uns Deut- 
schen, die wir immer noch gegeneif;inder ste- 

Es geht um unser Volk! Wir sollten nicht 
jammern, nicht lamentieren. Wir sollten zu- 
sammenhalten. 

Wie die Juden! 

üeubano beutscber IDereine Paulos 

Am 13. Mai fand die diesjährige ordentliche 
Hauptversammlung des Verbandes deutsche 
Vereine São Paulos statt. Auf der Tages- 
ordnung stand zunächst der Bericht des Vor- 
standes über die Tätigkeit seit der letzten 
Hauptversammlung. Herr von Hardt als Vor- 
sitzender erstattete diesen Bericht, wobei er 
in seiner Einleitung auf die neue Lage und 
den neuen Geist in der Heimat einging, auf 
die erzielte Einigkeit und auf die Politik, 
die endlich ,.aus dem deutschen Volke aus- 
gerottet ist." Der Bericht wurde mit Beifall 
aufgenommen. 

Den wesentlichsten Punkt der Tagesordnung 
bildeten die neuen Satzungen, die ohne allzu 
grosse Diskussion angenommen wurden. Als- 
dann erfolgte die Neuwahl des Vorstandes, 
Der Vorsitzende wurde auf Antrag aus der 
Versammlung, über den erst abgestimmt wur 
de, durch Zuruf gewählt. Fast einstimmig fiel 
diese Wahl wiedenmi auf Herrn von Hardt 
der für das Vertrauen seinen Dank aussprach 
und versicherte, mit allen Kräften versuchen 
zu wollen, dieses Vertrauen zu rechtfertigen. 
Darauf wurden die Namen der von den Ver- 
einen und Vercinsgruppen namhaft gemachten 
Vertreter verlesen. Nach den neuen Satzun- 
gen setzt sich der Vorstand des Verbandes 
nunmehr aus 27 Vertretern des' hiesigen 
Deutschtums zusammen. 

Mit der Annahme einer Entschliessung an 
den Reichskanzler Adolf Hitler, durch welche 
der neuen Regierung das unbedingte Ver- 
trauen der hiesigen deutschen Kolonie ausge- 
sprochen wird, schloss die wohlgelungene 
Hauptversammlung. 
' Wir Nationalsozialisten bringen der Arbeit 
des Virbandes, der in den zwei Jahren seiner 
Tätigkeit seihe Daseinsnotwendigkeit erwiesen 
hat, das grösste Wohlwollen entgegen. Wir 
wünschen dem Verband auch unter dem er- 
V-"Citerten Vorstand, dass sich sein Wirken zur 
Förderung der Einheit, Wohlfahrt und des 
Ansehens des hiesigen Deutsci'.tunis auswir- 
ken- möge. 

Daran anschliessend wollen wir noch eine 
A'eihe grundsätzlicher Fragen berühren. 
- -Es ist ein Irrtum, wenn immer wieder ge- 
iigt wird, das deutsche Volk sei jetzt ent- 
politisiert worden. Gerade das Gegenteil ist 
richtig. Das deutsche Volk ist jetzt endlich 
ein politisches Volk geworden, das heisst, der 
Deutsche ist endlich ein bewusster Staatsbür- 
ger . geworden. Wer heute noch glaubt, sei- 
ne !ulnpolitischc Stellung betonen zu müsseni 
und da sagt, dass Politik ein garstig Lied 
Ist, dem möchten wir entgegen halten, was 
schon Aristoteles, der Lehrer .\lexanders des 
Grossen, niedergeschrieben hat, dass derjenige 
Volksgenosse, der keinen Anteil an den po- 
litischen Ereignissen ninmit und seinen Pflich- 
ten als Staatsbürger nicht nachkommt, ein 
faules und überflüssiges Mitglied seines Vol- 
kes ist. Wir werden uns nicht mehr das 
Recht, Politik zu machen, und zwar positive 
cationale und soziale Politik, nehmen lassen. 
Diese Politik werden wir hineintragen, wohin 
v/ir es für nötig halten. j 

Wer glaubt, heute noch an seiner über- 
politischen, weltbnrgcrlichen oder neutralen 
Einstellung festhalten zu müssen, der stellt 
ich nach unserer Auffassung ausserhalb sei- 

nes Volkes und trennt sicli vom neuen Deutsch- 
land. 

Die bewusst politische Auffassung der Na- 
tionalsozialisten hat erst die kleinlichen Be- 
denken beseitigt, die jeder Zusammenfassung 
und jeder wirklichen Tat hinderlich waren. 
Wird diese Gesinnung auch hier lebendig und 
allgemein, dann werden, wie drüben in den 
Parteien und Interessentengruppeen, auch hier 
in den Vereinen die kleinlichen Bedenken ver- 
schwinden, die jedem Zusanimenschluss hin- 

erlich sind. Der V^erband hat sich durchge- 
setzt — trotz der Missgunst kleiner Geister. 
Der Zusammenschluss mehrerer Vereine zu 
stärkeren und lebensfähigeren Vereinen kann 
nur durch eine Gesinnung Zustandekommen, 

ie sich über alle kleinlichen Personenfrageu 
on Vorstandsmitgliedern usw. hinwegsetzt und 

nur das eine Ziel hat, für das Allgemein- 
wohl zu sorgen. 

Aus dieser Gesinnung heraus entspringt 
auch eine andere Gesinnung, die wir Natio- 
naloszialisten wecken und hochhalten wollen, 
die wir auch dem Vorstand des Verbandes 
wünschen, und die wir das deutsche Ge- 
wissen nennen möchten. Wir reden wohl 
grosse Töne bei einem gekühlten Bier von 
deutscher Tüchtigkeit, vom Zeppelin und an- 
derem, von Erlebnissen im Weltkrieg und 
Kameradschaft und Gleichheit. Aber im All- 
tag am nächsten Morgen sieht es anders aus. 

Um 100 Reis im Stundenlohn muss der 
Volksgenosse dem Analphabeten weichen, der 
keine Kinder in eine deutsche Schule schicken 
braucht und- keine Zeitung lesen kann. Es 
darf nicht mehr sein, dass die deutsche Ko- 
lonie Sammlungen und Opfer bringt, um Bau- 
rbeiten ausführen zu lassen, dass bei diesen 

Bauten nachher aber kaum ein deutscher Ar- 
beiter eingestellt wird. Wir empfehlen den 
deutschen Vereinen und Schulen diese Ver- 
ältnisse schleunigst zu überprüfen und mit 

Takt und Anstand in Ordnung zu bringen! 
Dass die evangelische Kirchengemeinde auf 

die Entsendung ihres Vertreters verzichtet, be- 
dauern wir. Auch die Kirche danrf sich nir- 
gends ausschliessen, wo um deutsches Wesen 
gerungen wird. Was wäre heute in Deutsch- 
land, wenn der Nationalsozialismus nicht jah- 
relang auch für die Kirche gekämpft hatte? 
Aus vielen Kirchen, die sich heute wieder 
füllen, wären wahrscheinlich schon Kinos ge- 
worden, in denen nordamerikanische Filme vor- 

geführt werden mit frechen Judenjungen, die 
immer wieder als das Schönheitsideal und die 
Verführer nordischer Mädchen präsentiert wer- 

Sönksen 

erzeugt anch wie vor die besten 

Bonbons, 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekaramellen 

ni Fruchtbonbons, 

Honigkuchen 
Fabrik: Rua Vergueiro 72 Drops 

Läden: Rua 15 de Novembro 12 (Ecbe Largo Thesonro), Raa Sao Bento 58 
(Ecke Praca Antonio Prado), Avenida São João 81 (oegenOber der Post, Roa 
Bôa Vista (nabe Ecke Largo São Bento). 

5TÇ,iíí«ák!iitó 

Die 

Companhia Cervejaria 

Brahma 

empfiehlt ihre unübertrelfiichen Produlite: 

Bfâhmã-Chopp Pil»en«r und Münchtner 

Brahma-Rainha PHstner Typ 

Brahma-Pílsener Pilsener Typ" 

Hrahma-Bock Münchener Art 

Guaraná- Brahma 

Soda Limonada Especial 

Agua Tônica de Quinino Apwittf 

Sport-Soda (Sodawasj«) 

Agua Crystal tervorrageadci Ttfclwaseer 

íT 

Fabrilien in: 

Rio de Janeiro - São Panlo - Santos 

Repräs. und Vertreter an allen grosseren Plätzen Brasiliens 

Das beliebte Bier- und 
Speiselokal. 

den <Cine Paramount: Ama-nie csta noite). Gut bürgerlicher Tisch — Alle bayri' 
Zu dem gewählten Vorstand des Verban- sehen Spezialitäten. — Jeden Mittwoch 

des haben wir das Vertrauen, dass er in sei-j Feijoada, 
ner Mehrheit die hier angedeutete Gesinnung Wirtin: Wwe. Poppinger, 
und das deutsche Gewissen vertreten wird. 
Darin liegt seine zeitgeniässe Aufgabe und 
die Notwendigkeit seines Bestandes. 

fayiPlImiiilllMlIriinilflWilílliiilllWilniilillIBlliflii^   

IVerden Sie unser Mitglied! 
Mindesluellrag 2$0U0 monatlich 1 

Deutscher Hilfsverein S. Paulo 
Gegründet 1863 — Mitglied des VDV. 

Rua da Liberdade 131 — Tel. 7-1794 - 2—5 Uhr 

IRestaurant /Iftaj 

IRua Santa llpbigenia 3^a 

.H. 
SAO PAULO - RDA SENADOR QUEIROZ 96, 2. Stock, Saal 22 
Calxa Postal 2214 Telenhon: 4-2869 

liefert emaillierte VeFcInsabcichcn und Tuclifalinen 
V E R l A N G E II SIE KG STEMFREIE AHOEBOTE  

Farben - Lacl^c - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hauianstrich und Dekoration. Superfeine, streich- 
ferlige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-Tönen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwürfen erster Künstler. 

I>1üllcr £r Ebßl - Rua José Bonifacio 12-/^ 

Herren 
die Wert 
auf gute 

legen, besuchen die 105 

Alfaiataria Mü DAMIIAim 

Rna Sta. Epbigenia 3,1. St. ' Tel. 4-4358 

Deutsches und amerilianisches System 

Das deutsche Lebensmittelgeschäft m 

Rua General Osorio 37 
Telephon 4-1239 

ist und bleibt die beste Einkaufsquelle für 
  die praktische Hausfrau 

lll.illlila 

Hotel 

Astoria 
lU 

Hans 
Meyer-Erkhoff 

Deutsches Hotel 

LARGO 
PAYSANDÚ 
Tel. 4-2700 
SlO PAULO 

CcàSSà Ipâxiemeà 

Rathsam Irmãos ^ 

Eisenwaren, Werkzeuge aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Firnis, 
Baumaterialien, Küchenzüge und alle Artikel 

für den Hausgebrauch 

Rua São Bento 62 - Telephon 2-0441 

Deutsciie! Besucht deutsch gesprochene Filme! 
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Hus IReicbsftansler Hbolf Ibitlers IRebe vom 

l. flßai 1933, bem ^ag bev beivtscben Hvbeit 

„Jeöermnterncbmev, íe^er ibausbesitser, jeber eescbäftsmann, jcber 
einselne bat bie ipflicbt, nacb seinem IDermögen mitsubelten, arbeit 311 
scbaffen, unb vor allem bat jeber bie iptlicbt, sieb ber beutscben Hr« 
beit 3U eriimerif" 

* 
mir baben bem binsusufflgen, bass im aiislanbe awcb jeber beut«» 

scbe Hierein unb iebe beutscbe Scbule bie ipflicbt baben, sieb ber beut« 
scben Hrbeit 3u erinnern. 

Splitter unb Balken 

2)le IReicbsflaooe 

Nachdem es immer noch deutsche Verei 
ne gibt, die. Iioffen, dass die heutige deut 
sehe Regierung vielleicht durch j.Notverord 
nung" für sie eine schöne Kompromissflagge 
schaffen könnte, um die ihnen peinliche 
Flaggenfrage, sprich Hakenkteuzflagge, umge- 
hen zu können, führen wir eine Veröffentli- 
chung des brasilianischen Kriegsministers im 
Heeres-Nachrichtenblatt an, die besagt; 

1. Als Reichsflagge gelten die schwarz 
weiss-rote und die Hakenkreuzflagge. 

2. Als Kriegsflagge gilt die schwarz-weiss 
rote Flagge mit dem Eisernen Kreuz im weis- 
sen Feld. 

3. Als Postflagge gilt die scliwarz-weiss- 
rote Flagge mit dem Posthorn im weissen 
Feld. 

4. Als Handelsflagge gilt die schwarz- 
weiss-rote Flagge 

(Anm. d. Red.: Handelsschiffe haben aus- 
serdem im Vortop die Hakenkreuzflagge zu 
führen. 

Die beutscbe Erneuerunfl unb bas 
Huslanbbeutscbtum 

DAI. — Welche Rückwirkungen wird die 
Umwälzung im Deutschen Reich auf die Be- 
handlung der Auslanddeutschen in den ver- 
schiedenen Staaten Europas haben? Diese 
Frage untersucht das „Siebenbürgisch-Deutsche 
Tageblatt" (Hermannstadt) in seiner Oster- 
ausgabe und gelangt dabei zu Feststellungen, 
deren Endergebnis kurz hervorgehoben zu wer- 
den verdient. Zunächst wird die Rückwirkung 
sicherlich ungünstig sein. Alle Staaten 

Dr. ®tto Dictricb 

lp>artei unb Staat 

• NSK. — Das politische Geschehen dieser gungslos den Oesetzen seines Wachstums un- 
Tage, das in der schnellen Folge der Ereig- terwarf. Dadurch innerlich unangreifbar und 
nisse kaum Zeit lässt zu tieferer Betrachtung, in sich selbst erstarkend. Ein aus dem Vol- 
birgt in sich ein Problem, dessen zukunfts- ke heraus geborener geschlossener und alle 
entscheidende Bedeutung weiteren Kreisen all- Funktionen des Gemeinschaftslebens umfassen- 
mählich bewusst zu werden beginnt. Die na- der Organismus inmitten eines entarteten Vol- 
tionalsozialistische Bewegung - - die Trägerinkes und eines verfaulenden Staates. Nur So 
der nationalen Rievolution — hat das Volk konnte die NSDAP zu dem werden, was sie 
erweckt und wieder emporgerissen, den Staat heute ist; die neue Kraftquelle der Nation, 
von innen heraus erobert. Wird die natio- aus der allein die Regenerierung des deut- 
nalsozialistische Bewegung — oder, wenn sehen Volkes mit Erfolg durchgeführt werden 
man will, djie Partei — das neue Deutsch- konnte. 
land in Zukunft auch staatlich repräsen-i In dieser Eigengesetzlichkeit und Aus- 
tieren? Wird die Staatsidee der NSDAP nicht schliesslichkeit der NSDAP, die in dem Be- 
nur der geistige Inhalt, sondern auch die wusstsein der absoluten Richtigkeit ihrer Prin- 
Organisationsform des neuen Staates sein? zipien keinen fremden Einfluss und keine frem- 
Das ist die Frage, die heute - offen oder de Organisation in ihren Reihen dulden kann, s.cnerlich ungünstig sein. Alle Staaten 
unausgesprochen - viele Gemuter bewegt, m diesem organischen Gevvachsensein, in dem jje aus der bisherigen Ohnmacht Deutsch- 
Freund und Feind der Bewegung beschaf- Eigenleben und damit der Totalität der ia„ds irgendwelchen Gewinn gezogen hatten, 

NSDAP hegt allem das Geheimnis ihrerLerden ihre Entrüstung über die ietzisre Er- 
Mit Recht! Denn niemand kann mehr daran Kraft, die für das deutsche Volk so segens-'„euerung Deutschlands an denen auslassen, 

zweifeln, da^ die mnerpo itischa Lntwicklung reich gewirkt hat! Es kann heute von niemand'die nirem Zugriff zugänglich sind, an ihren 
die mit S.ebenmeilenstie ein vorwärtsschreitet, bestritten werd^en dass_ alles, was bisher für deutschen Minderheiten. Aber es wird die Zeit 
unaufhaltsam .st, dass der Aufbau und Um- das deutsche Volk erreicht wurde, das gigan- kommen, in der sich Deutschlands Erneuerung 
bau des Staates aber auch entsprechend die-tische Werk der deutschen Erhebung, diej,„it einem starken und unerschütterlichen Wil- er Entwicklung vollzogen und m Ueberein- Einigung der Nation aus tiefstem Verfall,',en Achtung verschaffen wird, auch bei denen, 
^immting mit ihr planvoll gestaltet werden nur durch diese aus einer emzigen Wurzel die in diesen letzten anderthalb Jahrzehnten 

Tk • fKra t geschaffen worden ist. In gemeint haben, Deutschland ungescheut mit J^SDAP nicht nahestanden, haben mzwischen klarer Voraussicht und Erkenntnis dieser mit püssen treten zu können. „Wir deutschen 
Jie Zwangsläufigkeit auch eines .oichen Staat- Naturgesetzli^^^^^^ sich vollziehenden politi-Minderheiten können ruhig dieser Zeit ent- 
J.chen Strukturwandels begriffen und sich in-sehen Lntvvicklung hat der Führer^die Struk-'gegensehen, wenn sich Deutschland durchge- 
berhch auf ihn eingestellt, . andere, die sich tur semer Bewegimg nach diesen Grundsätzen ^etzt haben wird. Wenn wir bis dahin auch 
feegen diese Erkenntnis noch s rauben, werden gestaltet: Hatte er die Warnungen der Geg-„„.h manche Unbill zu erleiden haben werden 

J.re bisherige Auffassung revidieren, und sich ner und die Ratschlage mancher -Freunde",der Tag wird kommen, wo jeder Deutsehe in de 
dieser unausweichlichen Entwicklung anpassen befolgt, dann läge der Marxismus heute nicht ^^It seinen Kopf stolz tragen wIrI im Be- 
mussen, wenn sie nicht von ihr überrascht am Boden, dann gäbe es heute kein neues • * • 
uiid zurückgelassen werden wollen. Wir| Deutschland.' Man muss von diesen ursächlich 
sprechen das hier. nicht aiis, als eine Forde-, inneren Zusammenhängen wissen, um die Ge- 
rung, sondern als Feststellung einer gegebenen'genwarts'- 'und Zukunftsfragen unseres deut- 
Situation, die uns einer leidenschaftslosen" Dis- sehen Staatsaufbaues zu verstehen, um ihre 
kussion wert erscheint. ! besonderen Notwendigkeiten zu begreifen. 

Um das Problem NSDAP und Staat, das Wenn die Gegenwart Zeugnis ablegt für 
sowohl ein politisches wie ein - soziologisches die bisherige Leistung der NSDAP und für 
ist, zu verstehen, muss man den Aufbau der die Richtigkeit ihrer Prinzipien, dann wjrd 
nationalsozialistischen Partei, ihre innere die Zukunft beweisen, dass nur die logische 
Struktur und das Gesetz ihrer Entwicklung und konsequente Durchführung dieser Prin- 
kennen. Die nationalsozialistische Partei ist — zipien das begonnenne grosse Werk vollendet, 
und das unterscheidet sie fundamental von Denn eines — das Entscheidende —- ist 
allen den absterbenden Parteien des libera- sicher; Wenn man glaubt, bei der endgül- 
listisch-marxistischen Staates — ein organi- gültigen Gestaltung und Formgebung des 
sches Gebilde. Sie ist ein in sich geschlos- neuen deutschen Staates auf den lebensvollen 
sener Organismus, der aus einer Zelle ent- Organismus und die organisch gewachsene 
standen ist und alle Lebensfunktionen des Struktur der , NSDAP als bestimmendes Ele- 
Staates bereits von Grund auf in sich selbst ment verzichten zu können, dann verzichtet 
entwickelt hat. Wie die Idee des National- man auf die Kraft dieser Bewegung. Auf 
Sozialismus eine Totalität ist, die dem deut- die Kraft jener Bewegung, ohne die Deutsch- 
schen Gedanken schlechthhi entspricht und land nicht leben kann. Denn ohne den Nä- 
seln reinster und edelster Ausdruck ist, so üonalsózialismus und die in ihm und durch 
ist die NSDÀP als âie Organisation der Wil- ihn entwickelten organischen und daher weit- 
lensträger dieser Idee, eine politische Ein- ter vorwärts drängenden Kräfte, würde die 
heit, die ihrer ganzen Struktur nach zum nationale Erhebung zusammenfaUen wie ein 

und Staatslenkung dasselbe schöpferische Qe 
nie bekunden, wie in der Organisatiori und 
Agitation, so wird er ein grosser Baumei- 
ster des „dritten Reiches" und Mitschöpfer 
eines neuen Europa werden." 

Auch die Schlussworte Bleyers seien im 
Hinblick auf seine Betonung der gemeinsamen 
Front des Deutschtums und des Ungartums 
festgehalten; 

„Europa lebt seit dem Weltkrieg wieder 
einmal seine schwere Stunde; alle Konvulsio- 
nen und Schmerzen, die seinen kreissenden 
Leib durchwühlen, sind geheimnisvoll und hei- 
lig. Niemand weiss, wann unter den immer 
wieder einsetzenden Geburtswehen die neue 
Zeit geboren wird. Sie wird aber Deutsch- 
tum und Ungartum wieder an einer Front 
finden; In der gemeinsamen Front der fried- 
lichen Arbeit oder des heldischen Kampfes". 

,1f?unst" . . . 

Staate in kein anderes Verhältnis treten kann 
als in das der Identität. 

Entstehèn und Werden der NSDAP vom 
ersten Tage bis heute sind von diesem na- 
türlichen Anspruch beherrscht. Als kernge- 
sunde, von allen volkszersetzenden Giftkeimen 
freie Zelle ist sie vom Schöpfer und Führer 

Kartenhaus, würde in kürzester Frist fast al- 
les bisher Geschaffene wieder vernichtet sein. 

Dafür sorgen, dass das niemals geschehen 
darf imd wird, ist daher nicht Unduldsam- 
keit oder Herrschsucht einer Partei, sondern 
Verantwortungsgefühl und heiligste Pflicht ge- 
genüber der Nation. Wo das Schicksal des 

der Bewegung vor vierzehn Jahren in <las;Staates so eng m.it einer Bewegung ver- 
entartete jjolitische Leben des deutschen Vol-jbunden ist, wie hier, wo Parteiinteresse und        
kes hineingepflanzt worden. Bewusst hinein-Staatsinteresse zusammenfallen, sind auch Par-'Deutschtums, Professor Dr. Jaköb Bleyer, ver- 
gepflanzt worden als eine, wenn auch kleine tei und Staat auf die Dauer nicht voneinan-'öffentlicht in dem von ihm herausgegebenen 
aber homogene Kampfgemeinschaft gegen den der zu trennen. | „Sonntagsblatt" eine Pariamentsrede, die er 
Geist des Novembersystems. Die Saat ging Die nationalsozialistische Bewegung hat „auf Wunsch massgebender Seite" (!) nicht 

Volk und Staat wieder zusammengeführt, hat gehalten hat. Wir geben daraus seine Be- 
dem Staat wieder das Volk und dem Volk urteilung der deutschen Revolution und ihres 
wieder den Staat gebracht. Sie selbst ist,Führers Adolf Hitler wieder; 

wusstsein dessen, dass ihm niemand sein Da- 
seinsrecht verweigern darf." 

B. H. Z. — Beileib, (Blücßwunscb 

Die Rückzahlung der 70 Millionen an das 
Ausland, welche Dr. Schacht vornahm, um 
sich flegelhaften Unterhaltungen einiger et- 
was besser begüterter internationaler Staaten 
zu entziehen, zeigt ihre drastische Wirksam- 
keit in der Tatsache, dass man Herrn Dr. 
Schacht das Bedauern über diese Rückzahlung 
aussprach,, da der BIZ., Bank für interna- 
tionalen .Zahlungsausgleich, — Reparations" 
bank, ein erheblicher Zinsentfall entstehe. 

Wir sprechen der BIZ. zu dem Zinsaus- 
fall unser herzlichstes Beileid aus und be- 
glückwünschen Herrn Dr. Schacht aus dank- 
barem, treuem Herzen, dass er diesen tie- 
fen Kummes über die trauernde Biz. brachte. 

Es ist nicht ohne Reiz, festzustellen, dass 
die Trauergemeinde das Zinsbegräbnis im Bei- 
sein des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht ab- 
halten musste. Dr. Schacht trug sich unbe- 
flort. Dies dürfte übrigens das erste wahre 
deutsche Greuelmärchen sein. Ein Dementi wird 
nicht erfolgen, obwohl wir uns der erschüt- 
ternden Wirkung durchaus bewusst sind, die 
es auslösen wird. Ehre seinem Andenken. 

N. Z. E. 

Deutscblanb, Ulnöarn, ißationaU 
so3ialismus 

DAI. — Der Führer des ungarländischen 

auf. Nach jenem Naturgesetz, nach dem das 
Gesunde das Faule und Kranke verdrängt, 
ist dieses politische Gebilde gewachsen und 
hat in natürlichem Ausleseprozess alle dieje- 
nigen Kräfte an sich' gezogen und assimi- 
liert, die bereit waren zu kämpfen und in 
dieser schicksalsverbundenen Bewegung dem 
deutschen Volke die Volksgemeinschaft Vorzu- 
leben, die einmal das ganze Volk erfassen 
und beschliessen soll. Aus dem kleinen Pflänz- 
cfien wurde ein Baum, um den sich Ring um 
Ring legte, bereit, jeden Deutschen als Kämp- 
fer aufzunehmen, aber jeden Fremdkörper ka- 
tegorisch abwehrend, der sich nicht bedin- 

das lebendige Bindeglied, das in sich Staat 
und Volk erfasst und damit die Einheit ver- 
bürgt. Wie die NSDAP nicht neben dem 

„Wer hätte sich je vorgestellt, dass die 
Technik der Revolutionen sich überhaupt so 
vervollkommnen kann, dass Staaten und Völ 

Unter der Sozialdemokratie und unter dem 
polizeilichen Schutz der marxistischen Poliiei- 
präsidenten Zörgiebel, Grzesinski und des 
Juden ,,Bernhard" Weiss durften in Berlin 
folgende Theaterstücke aufgeführt werden, von 
denen wir nur die Titel nennen wollen. Der 
Inhalt ist unbeschreiblich; 

,Die leichtbekleidete Adele", „Eine Nacht 
mit Tutti", ,,Die Dame, welche „Die er- 
ste Nacht", „Die Frau ohne Schleier", „Die 
Art, sich hinzugeben", „Stürmische Brautnachf, 
,.Skandal im Bett", ,,Das Absteigequartier", 
„Die Mädchen sind wie Sterne, am nettesten 
in der Nacht", „Eine Sommernacht der Sünde", 
„Die Keuschheitskonkurrenz", „Die Schule der 
Kokotten", „Probenacht", „Lauf nicht immer 
nackt herum" usw. 

Rabbi Raffalovitch wird recht behalten! 
Ohne seine „Lait" wird Deutsehland auch In 
puncto Schweinerei immer rückständifr blei- 
ben! 

Iknebelung ber subetenbeutscben 
nationalso3ialisti8cben presse 

UAI. Das in Dux (Tschechei) erschei- 
nende Tagblatt der sudetendeutschen National- 
sozialisten ,,,Der Tag" wurde in der Zeit 
vom 12. Oktober bis Ende Dezember 1932 
achtzehnmal, in der Zeit von Anfang Januar 
bis Mitte April 1933 dreiundzwanzigmal be- 
schlagnahmt. Sämtliche 41 Beschlagnahmungen 
wurden vom Kreisgericht in Brüx als dem 
zuständigen Pressegericht bestätigt. Nach 
dem Gerichtsurteil kann die Zeitung — „da 
die begründete Befürchtung besteht, dass die 
strafbaren Handlungen auch weiterhin began- 
gen werden" — gemäss Paragraph 34 des 
Gesetzes zum Schutze der Republik eingestellt 
werden, und zwar kann das Landesarat als 
politische Behörde zweiter Instanz die Ein- 
stellung auf höchstens einen Monat verfü- 
gen. 

Prager tschechische, jüdische und sozialde- 
mokratische Blätter haben bereits die Einstel- 
lung des „Tag" gemeldet oder als für den 
1. Mai bevorstehend angekündigt. Wenn dai 
Landesamt von Böhmen tatsächlich das Haupt- 
blatt der sudetendeutschen Nationalsozialisten 
verbieten sollte, so würde das durchaus der 
Gesamtrichtung der tschechischen Politik wah- 
rend der letzten Monate entsprechen. 

Sie haben Ihre Wäsche sicher nicht ge- 
kauft, um sie am Waschtank ruinieren 
zu lassen. Verlangen Sie, dass sie mit 

Lavasol 
gewaschen wird; es macht das verderbliche 
Schlagen und das starke Reiben überflüssig. 

Zuscbriften an öen „©eutscbcn 
ílDorôen" 

Zuschriften aller Art zwerJcs Veröffentli- 
chung im Deutschen Morgen haben sich seit 
dem Umschwung in Deutschland in einem 
Masse gehäuft, dass wir uns gerwungen se- 
hen, darauf hinzuweisen, dass eine Verpflich- 
tung zur Veröffentlichung von Zuschriften in 
keinem Falle besteht und diesbezügliche Re- 
klamationen nicht berücksichtigt werden. 

Rücksendungen von Zuschriften erfolgen nur, 
wenn Rückporto beiliegt. 

—    --       
Volke lebt, sondern aus ihm selbst herausge- ker ohne Bürgerkrieg und fast ohne Blut- 
wachsen und zu seinem Repräsentanten ge-|vergiessen von Grund auf umgeschichtet wer- 
worden ist, so kann die NSDAP auch nichtjden können. Wahrlich, wir haben kein Recht, 
neben dem Staate leben, wenn dieser Staat.auf Hitler einen Stein zu werfen, und wir 
von Dauer sein und Bestand haben soll. 
Hier muss die Entwicklung ihren Lauf neh- 
men. 

können ihm die Bewunderung nicht versagen, 
dass er eine der grössten agitatorischen und 
organisatorischen Taten der Weltgeschichte voll- 
bracht hat Wird er auch in der Politik 

Silo Hoiaro-Uerwareii 

aufschnitt, Miener unb Scblnften 
tàôllcb frlscb su baben bei 

Paulo Möbsl 

Mircado Municipal Bi E 21 iinil Rua D 211 
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Scbulnacbiicbten 

Dilta /ißaiianna^Scbule 

'fror, trotz Kaffee-, Wurst- und Bierbuden, 
Jder wurde bei Tanz und fröhlicher Musik 
'bestimmt gleich warm und wieder jung. Und 
jwem das nicht gelungen ist, und wem das 

Die Deutsche Schule Villa Marianna rüstet gefallen hat und wem es nun nicht 
zu ihrem diesjährigen grossen Schulfest, wel- 
ches am '3. und 4. Juni stattfindet. 

Wir bitten alle Freunde und Oönnor auch 
ii; diesem Jahre durch Sach- und Geldspen- 
den uns zu helfen, damit das Fest für alle 
ein Erfolg wird. Im \origen Jahre haben 
wir nette Tage verlebt, in diesem Jalire soll 
es noch schöner werden. Ideen und Gedan- 
ken für die Ausgestaltung sind in Hülle und 
Fülle vorhanden, aber unsere Frctmde müssen 
utis helfen, durch Gaben diese /u vtrwirk- 
l.chen. Wir kommen deshalb zu al'en mit 
d'.:r Bitte: Spendet für das Schulfest der Villa 
Aiarianna-Schule! Auch die geringste Kleinig- 
keit hilft zu einem vollen Gelingen. Wir 
kSnnen alles gebrauchen, denn unser Pro- 
gramm ist reichhaltig. Senden Sie liire Spen- 
d2 an das Sekretariat. Rua Eça de Queiroz 
Kr. 5 oder: Hennies Irmãos & Cia., Rua 
Piachuelo 11-16, Sönkseu Irmãos & Cia., Av. 
São João 81, Rua São Bento 58, Rua 15 de 
Novembro 12, Rua Vergueiro 72. - .\uf 
Wunsch ' en wir sie auch abholen. 

Scbule Santa Clara 

Der Wettergott scheint es . •.> Jah 
nicht gut zu meinen mit unseren deutschen 
Vorstadtschulen, aber dennoch, wer von den 
wenigen Besuchern aus der Stadt den wei- 
ten Weg nicht gescheut hatte und allem 
V7etterspuk getrotzt, musste wohl ehrlich be- 
geistert sein von der herrlichen Lage de 
Schule und sich in dem fröhlichen Getriebe 
unter den treudeutschen Banat-Schwaben lierz- 
lich wohl fühlen. Und schön war's! Unter 
den im Herbstlaub bunt geschmückten Obst- 
bäumen schmeckte der Kaffee und Kuchen 
noch einmal só gut, verdient hatte man ihn 
sich auch nach dem weiten Spaziergang. Bei 
der Tombola gab es nur Treffer und höchst 
anständige noch dazu. Volkslieder, alte, trau- 
te Heimatmelodien, klangen empor, und rings 
herum nichts als lachende, frische Kinderge- 
s chter imd schmucke Dirnen und Burschen, 
E-ine kernige, Einigkeit heischende, kurze Re- 
o*e des Schulleiters, Herrn Drawin, rief zu 
Machdenken auf, kurz auf die Bedeutung des 
Tages und der Schule hinweisend. Schnee- 
wittchen über den Bergen bei den sieben 
Zwergen, mit einer allerliebsten kleinen Kö- 
nigin, die ihrem Oberjäger aber wirklich ge- 
hörig die Meinung sagen konnte, zeigte fri- 
sche, tatenlustige Schaffensfreudigkeit der 
Kinder. Die verschiedenen Gesangvorträge des 
ge.Tiischten Chores Santa Clara, DMGV. Einig- 

Jinlässlich der zehnjährigen Wieaetkeht der 
S'tiordun^ Schlagetets durch die Franzosen in 
der Golzheimer Heide hei Düsseldorf am 26. 
Mai 1923, finden in ganz 'Deutschland Er- 
innetangsfeiem siaii. 

Auch Jiir hier in Säo Paulo werden Sc'rla- 
geler in der Deutsch-Evangelischen Kirche — 
Rua "ülsc. Rio íBranco 6 — am ^ommenJen 
Sonntag den 28. S^ai 1933 um 10 Uhr 
Vormillags durch eine schlichte ^írci/ícAe Feier 
IT} Qe .ncinJegottesdienst zu der die deutsche 
Kolonie S, Paulos eingeladen ist, gedenken. 

Zu dieser Ftier, die durch den deutschen 
Sängerbund und das Csammer Orchester ver- 
schönert wird, hat die Ortsgruppe geschlossen 
zu erscheinen. Ich fordere daher das Erschei- 
nen jedes 'Pg. 

V, Ccssel, 

Ipolarhreis Süö - ipolarftrets ißorö 

Kircheiss, ahoi! 
Ein neuer Kircheiss ist heraus! Eine Freude 

keit Moóca-Braz, DMGV. Liederkranz S. Ber- für alle Leser seiner ersten Bücher. Kircheiss 
nardo machten es einem wahrlich schwer, zu will mit dem neuen Buch Verständnis erwek- 
sigen, wer stimmlich am besten war, sie ken und werben vor allem für den Oedan- 
waren alle gut und konnten sich über den ken deutscher Walfängerei. Jährlich gehen 
ehrlich gespendeten Beifall mit Recht freuen, unserer Volkswirtschaft Millionen 

Wurst- und Bierbuden sorgten für die Er- durch die Einfuhr von Walölen. Der Ver- 
haltung des Leibes und der Seele, auch der fasser weist in seinem Buche nach, dass auch 
Schiessstand lockte, mit fetten Hasen und für deutsche Unternehmen der Walfang mög- 
E.nten und Hühnern als Preisen. Alte Solda- lieh und nutzbringend sein würde, 
ten und Schützen beteiligten sich an ehrgei-j Von den Erlebnissen, die er auf den Rei 
zlgen Scliiesswettbewerben, jeJu^^h der .,Herr ..sen zum Studium des Walfanges hat, \on 
Ciberjäger seiner Majestät der Königin aus Land und Leuten, und \or allem deutschen 
Schneewittchen konnte sich mit seinem Luft- Landsleuten, die er unterwegs sieht, plaudert 
Stutzen seinen Ruhm als „Oberjäger" nicht der Kapitän in frischer, launiger Weise, im- 

ehrlich leid tut von denen, die sich des 
bisschen schlechten Wetters wegen hinter dem 
Ofen verkrochen haben, dass sie nicht mit 
dabei waren bei dem schönen Schulfest in 
Santa Clara, die sollten sich wenigstens sa- 
gen, dass die Arbeit, die an den deutscheu 
Scluilen geleistet wird, wertvollste Aufbauar- 
beit ist, die zu unterstützen Pflicht eines je- 
den Auslanddeutschen ist. F.L. 

Aus unserer Bewegung 

Auf Anordnung der Reichsleitung ist Pg. 
Dr. Herbert Guss, Rio de Janeiro, als Landes- 
vertrauensmann iler NSDAP für Brasilien er- 
nannt worden. 

Mit der Führung der Landesgruppe São 
Paulo der NSD.\P wird Pg. H. H. v. Gos- 
sel beauftragt. Der Laiidesgruppe São Paulo 
werden für vorläufig ein Jahr auch die Orts- 
gruppen und Stützpunkte des Staates Para- 
na' unterstellt. 

Rio de Janeiro, 1. Mai 1933. 
gez.: Dr. Guss. 

26. ^ai 1023 - 2Ô. /IDai 1933 

Sc blaoeteu=(3eben kf eiev 

erhalten. 
Ueberau herrschte fröhliche, harmlos vc 

gnügte Ausgelassenheit und der Vorstand, der 
so vortrefflich in mühevollster Kleinarbeit zu 
dim schönen Gelingen des Tages opferfreu- 
dige Arbeit geleistet hatte, hatte sogar für 
ei.nen Tanzboden gesorgt. Wer jetzt noch 

mer unterhaltend, nie langstilig 
Das Buch bietet für Jung und .A,lt eine 

wahre Fundgrube köstlichen Humors aus al- 
len möglichen Ländern; vor allem auch über 
seinen Besuch in Rio und São Paulo erzählt 
der Verfasser in äus-erst interessanter Weise. 

Der deutschen Li eratur des Jahres 1933 
schenkt der Koehler-Verlag mit dem neuen 
Kircheiss eine wertvolle Bereicherung, wie 

PvAUFMANN, Buchhalter odei Korre-'^^^j^ prächtigen Verlag na- 
spondent technisch gebildet, ®ucht Stel-Literatur stets gewöhnt waren, 
ung in Industrie oder Handel, Dem deutschen Buch des Nationalsozialisten 

auch im Aussendienst. Angebote erbe- wünschen wir die ihm gebührende 
cn unter „Kaufmann" an die 

tung dieses Blattes. j ' !• C 
MASCHINEN- UND MOTOREN-} 

SCHLOSSER, gut eingearbeitet auf 
Dieselmotoren, firm in Bedienung und 
Reparaturen von Motorbaggern sowie 
aJlen anderen im Tiefbau vorkommen- 
den Maschinen., sucht Stellung. Ange- 
bote unter „Diesel" an die Verwaltung. 

i4iährig^r Junge mit Platzkennt- 
nissen für Botengänge und leichte Ar- 
beiten gesucht. Rua da Moóca 38. 

In São Paulo Stadtkundige 

He r r e n 
als AKQUISITEURE zum sofortigen Ein- 

tritt gesucht. 

GEHALT - PROVISION 

Vorzustellen: RnS dfl MOÖCS 38 VOU 3 4. 

„Das JEcbo" 

Organ der Deutschen im .Ausland. April- 
ausgabe. Monatsschrift der Auslandverlag 
GmbH., Berlin SW 19. 

Die Aprilausgabe, auf der Titelseite mit 
einem vorzüglichen Bild des Reichskanzlers 
geschmückt, bietet wieder einen reich bebil- 
derten Blick über die Geschehnisse des Mo- 
nats März. 

Ausgezeichnete Wirtschaftsberichte und ein 
vielseitiger Unterhaltungsteil machen das Blatt 
zu einem wertvollen Freund des Ausland- 
deutschtums. 

Deutsches (Beneralhonsulat 

©esucbtc Personen 
Folgende Personen werden in eigener Angele- 

genheit gebeten, dem Deutschen Generalkonsulat 

in S. Paulo, Rua da Liberdade 131, mündlidi oder 
schrifilidi ihre Adresse bekanntzugeben 

Wersonál Auskunft über die gesuchten Personen 
geben kann, wird gebeten, dem Deutschen Gene- 
ralkonsulat hiervon Mitteilung zu machen 

Appenroth Marie, ßachmann Richard, Beyer 
Margit, Bergmann llonka. Brau.i Otto, Bolten' 
Jakob, Bülov Max, Dannenberg Dr. .\dolfO| 
und Frau, Dess Johann (Urkunden). Feist, 
Oskar, Folk José, Friedrich Josef, Gayer Erich, 
Gebauer Familie Willy, Graupner Alberto (Stel- 
b/;angebot). Grosse Franz, Hesselbarth Mar- 
tha und Carlos, Hoebel Frau Gertrud, Jedon 
Adalbert, Kappler H., Koch Karl (Rentenangc 
legenheit), Kohhnann Fred, Kuehn Paul (Pass) 
Lehnert Frau Maria, Lemckee Carlos, Lorber 
Erwin. Maltizi Eduard Felix, Mettin Lothar, 
Mueller Paul (Brief), Naujoks Werner, Neis- 
se Wilhelm, Oberl Frau Maria. Parsberg Jo- 
hannes, Peter Albert geb. 20. 9. 1895. Rei- 
mer João Frederico, Schaeidt Josef Max 
Schulter Hans. Seiffert-Jacoby, Sinnhöfer Ot- 
to,, Schwab Adelhaide, Spoercher Frederico, 
Staehle Johannes, Szczesny Käthe, Tretter Jo 
hann Baptist, Vick Christian oder Erben, Wach- 
holz Willy (Pass), Wels Paulo, Zobeck AI 
bert, Willing Theodor, Zweibrück Frau Pau 
Ia geb. Axt. 

I3e3uosbebingunöeu für Dcutscblanö 
unò öle "Cüeltpostverelnslànôer: 

lUeicbsmarft íDr &rei /ßonate.sablbaran Post» 
scbeckfjonto t)anibutfl 67.877, De. fjanaffiie» 

lanö, für Zcituiifl iDcutscbcr flborflen. 
Geldsend. und Wertbriefe an H. H. v. Gossel 

Caixa Postal l(.61. São Paulo (Brasil) 

KIRCHENNACHRICHTEN 
SONXTAO DEN JS. AÍA/ 

Vorm., 8,30 Uhr: Kindergottesdienst 
Vorm., 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 

Martburô=' 

bauö 

iRua aurora 25 

DONNERSTAG DEN I.JUNI 
Vorlrag mit Lichtbildern von 

Dir. J. Keller 
Marlin Luther 

Eintritt frei. Gäste willkommen! 

]ungcr Mann 

gesucht für Sítio nahe São Paulos, bei freier 
Station und Lohn. Wenn möglich Pg. 

Auskunft durch die Exp, d. Blattes oder 
Caixa 3578. 

fiua Jaceouay 16 - Villa 6 ' S. Paalo 

Einzelunterricht zu jeder Zeit oder auch 
für mehrere. Moderne Tänze etc, Siche- 
res Erlernen garantiert, Gefl, Anmel- 
dungen erbeten: F, Gems und Frau 
deutsche geprüfie Tanzlehrer. 

Sanitäre Anlagen 

Klempnerarbeiten sowie ins Fach einschlagen' 
de Reperaturen werden sorgfälltigsl und nach 
zeitgemässer Berechnung ausgeführt von un- 

terseichneter Firma : 

João Knâpp 
Habilitado pela Repertlcio de Isnsi e Ixuottat 

Klempnerei und Installationsgeschäft 

BÜAMflIISEIIHflfiPilSSJlLllQyA 6 - Tel. J-2211 ■ S- Paulo 

REPARATURWERKSTÄTTE für Uhren jeglicher 
Art, GOLD- und SILBERARBEITEN 

Friedricli Mex 
Garantierte Arbeit für Neuanfertigungen und Re- 

paraturen bei billigster Pre sberechnung. 

RUA LIBERO BADARO' 20.- 
. Phone 2-2879 

I.Stock - Sala 1 

(früher: Rua Libero Badaro 81 - Phone 2-2879) 

IUI 

u 

>r R.Lib.Badaró40 
,, „ '' 2 Stock - Seal 8 (Im Hause i rr Gidade München) 

Ausführung sohdci Heri ;nkleidung 
nach Mas.» 

VV. Grube. 

D. H. V. 

[ 

Deutsche Handelsgehtlfen besachi den 
D. H. V. 

Nächste Mitgliederversãrr.mhng am 6. Juni 
a. c. pünktlich 8,15 Uhr, 
'VORTRAG: Versailles and die deutsche 

Zukunft. 
SPRACHENSCHULE 

I 2)eutscbe Scbule /Ißooca == Jßras 

^  TRua 5oão Caetano 2   

I Ein Bild deutscher Erneuerung 

m Weihefest der Schulfahne am 10. und 11. Juni in den 
m Räumen der Schule 

Ehrenschutz : Deutscher Generalkonsul Dr. Hermann Speiser 
Öiterreichi.scher Konsul Theodor Putz 

^5 -Univ. Prof. Dr. Spencer Vampré als Vertreter unserer brasl. Schulfreunde 
= Fahnenpaten: Deutsche Schule Sant'Anna ' Verband deutscher Vereine / 1 urnerschaß 

von 1890 ' Deutscher Sängerbund Brasilien / MGV. Einigkeit-Moóca ■ 
Vereinigung ehem. deutsdier Kriegsteilnehmer ' NSDAP. Ortsg. S Paulo 

Deutsche Volksgenossen, helfet mit am Weiterbau dieser schönen deutschen Volks- 
"s schule. Spendet für die Buden und Tombola. 
^ Beginn; Samstag 6 Uhr abends Sonntag 1 Uhr nachm. ^ 

Nur ein Weg 

Kolonie 

fuhrt aos Not «nd Abhängigkeit 
zur Selbständigkeit: Siedlung in der 

„Tannenberg" 

Bekannt ist die Fruchtbarkeit des Urwaldbodens. 
Der Wert des Holzes deckt Landpreis und Hausbau. 

H^ir nehmen unseren Kolonisten jede Menge ab zu ^Tagespreisen. Dm Absatz sichern die 
bel^annt billigen Frachten der SOROCABANABAHN (Staatsbahn) und das Fehlen zviischen- 

staatlicher Zölle, 
Keine Frostgefahr, ausgezeichnete Wasserverhältnisse. Gesundes Klima, garantierte 
Titel« Billige Preise, günstige Zahlungsbedingungen. Kein anderer konn Ihnen das bieten. 

" Prospekte durch: Cia. de Viacão São Panlo-Matto Grosso 
RUA SENADOR FEIJO' 4, 5. Stock Caixa postal 471 SÄO PAULO 



Guaraná 

ÍDineraliDasser 

tifeöre ? 

MNTMRCTICM 

dbutscííe;'. morgeíi 

REMV-STnHL 

LAGER in Schnclidreh- 
Schnitt-, Werkzeug-, Sil- 
ber- und Maschinenstahl 

I JOAQUIM H. lANDGRAF 
I R. Ypiranga 63 ■ S. Paulo 
< Telephone 4-0957 Calia Postal 1119 
^ Dlck-Werkzeune, -Fellen, -saneii 

IMPORT von Spezial- und 
Federstahl, Stahldraht, 
Messing, Schwarzblech, 
Tiefziehblech, Formeisen 

BAUTEN 

ALLER ART g 

RUDOLF KOLDE 
PBEUSS. REGIEhUNGSBAUMEISTER A. D. 

R. ATLANTICA 78, TEL. 7-3203 

EIGENE WERKSTÄTTEN IN DER AV 
BRIGADEIRO LUIZ ANTONIO NP. 563 

2)r. Breill H'dlolffenbüttel 

allgemeine unö Uiinöerprajis 
Ulm 7 labt abenös 

1R. ißunes (Barcia 18Sant'Hnna 
©egenübet bem Collegio Sant'anna am Bnöe 

õer 3ßonölinie g 

beuTsche Schulimacherêj 
RUA S I A. EPHIGLNIA ?8-A, früher 76 
Empfiehlt sich für , alle Massarbeiten sowie 
sãmtl. vorkommenden Reparaturen. Für solide 

ibere Arbeit wird garant. — Abholen und 

Bim m «fSHüHiiiii F RI Tzi 
'jy* PO CARMO 19 - TELEPHON 4-0610 

Mittag- und Abendtisch 2$500 
Speisen á la carte bis Mitternacht 
FF, BRAHMA-SCHOPPEN FF. 
In und ausländische Weine 

Massige Preise. 
Einziges deutsches Restaurant in de. Nahe vom 

Largo da Sé. 

S Besitzer FRITZ KlNTZEL. 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehiuägig. Bezugspreis 
4-'iooo halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut-. 
.chen Kolonie in Rio Grande do SuL 
Vnschrift: „Fürs Dritte Reich",NSDAP 
Porto .'\Iegre, R. G. d. S-, Caixa 158. 

frei Haus. Heinr. LUTZ 

Deutsche 

Apotheke 

R. Domingos cie Moraes 81 

Tag- und Nachtdienst! ^ 

Deutsche Edelsteinschleiferei 

Rcirhliche Auswahl in echten Steinen von 
Brasilien; Aquamarinen. Turmalinen. To- 
lè pasen usw. 

CASA ALVES DE LIMA 
Rua Bar. de Ilapellninga lO, 1. Sl. 

' Saal 101 — SAO PAULO — Tel 2.4057 

Pension I 

BadeD-Baden 
Rüa Flor; de Abreu 63, Tel. 2-4929 5 

■ , , Bekanntes, deutsçhes Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

T.agesvelse und fUr länger^ Dauer 
- Diarias: Rs. 9$000^12$000 

Monatlich: 200$000-300$00 
Familien: Rs. 450$000 

erkelirs- 

Lokâl der NSDAP. S. Paulo 

TAURANT GOlUMBUS 

Pg- WALTER HAHN 
Villa Martanna^ Rua Vergueiro 350 

Telephon: 7-000Í Telephon: 7-000Í 

Schlafte ifo n Mt< r%r\ 

Gemütliches Familienlokal 
Teden Abend Konzert 

©eutscbe Bpotbefte 

Xubwig Scbwcöes 
IRua Xibcto JSa&ató 45»a 
Säo Paule » ^el. 2a4468 

—iKajrü 

r/ÍMiUÃR 
DeulscKes Familienlokal 

Soccòrro - Represa Sanlo Amaro 
de Pinredo Nr. 550 

W. Barlscti 
GUTE KÜCHE 

VORZÜGLICHE BRAHMA-BIERE 
REGULÄRE PREISE 

  ua D, Nr. 20-22 
Garantiert sauberste 'ond uglich frischeste Erzcus- 
nisse der altbekannten VV'urstfabrik Frigorífico Sto 
Amaro. Femer la. Tafelbutter, feinster Aufschnitt! 
zweimal tagl. fr. Wiener, jeden Mittw. u. Sonnab! 
tr. Bratwurst, Blumenauer, IJratcnschm., div.. Käse- 
sorten, Laranjenmus, Honig etc. Besond. empf. wir: 
Oetkers Pudding- und Backpulver sowie Konserven 
aller Art. Somiabends Sülze. - Tel. 4-6738.  3S 

Nr. 16-A 

- Rua Anliangab£àt\ü 

werden Sic mit allen Delikatessen. Wurst- 
^varen, Butter, div. Qualitäten Brot, erst- 

klassig bedient. 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer 

Wie bei Muttern 
essen und wohnen Sie 

Billig Sauber 

Pharmacia Aurora 0 
I 

= Deutsche Apotheke m 
g Inhaber: CARLOS BAIER § 

I I 

1 Rna Santa Ephioenia 771 
Telephon 4-0509 S 

ÍW1IIIIIIII» 

Hotel „Zum Hirschen 

Rua Victoria 46 - Tel. 4-4561 - SSo Paulo 

^crkehrslolcal der NSDAP. 
im Gentium 

Inhaber: S'g. Emt Russig, 

Deutsche 

Hirscb-Apotheke 
die älteste Apotheke São Paulos, führt 

nur erstklassige Medikamente, 
bei massigsten Preisen. 

Botica ao IDeaòo ö'®uro 

CONRADO MELCHER & CIA. 
Rua São Bento 23 Tel.: 2-1630 

-JZ 

Dr. ASINGER 

Topp^ Deniisl 

ahnziehen schmerzlos 

Pianos Brasil 

AUGENARZT. 

Cresciume (Tubarão) 
ESTADO. SANTA CAIHARINA 

speziell für nervöse, empfindliche und ängstliche 
Patienten. - Langjährige Praxis 

Massige Preise 
Bis 9 UHr abends 

Avenida Rangel Pestana 433, £ 

in liöclisier 

Vollendung 

Síeís grosse 
A u s w a h 1 

S.A:Fabrica de Pianos 

NARDELLi 
»Pianos Brasil« 

Avenida Síella N., 5 
Telephon: 7-2274 " 
SÃO PAULO 

g)eiit8cbe Scbule = löilla nßarianiia 

feiert ibr öi'oeses 

Schutfesi 

am 3. uni) 4. 3iini 

alle jfreunöe unö ©önner sinö berslicbst eingelaöen. 

Honiöopaihiie Or. wmmar Schwabe, Leipzig 
Wer sich für Homöopaihie und Biochemie interessiert, verlange unsere Kataloge uud Gratis- 
prçspekte. Versand nach allen I eilen Brasiliens gegen Voreinsendiing des Betrages zuzüglich 

Portospesen, 
Homöopathische Central-Oifizin, Dr. Willmar Schwabe (Itda.) 

Rua Rodrigo Silva 16 - Teleplion 2-4877 - SSo Paulo 
Niederlage iUr Sanlos : Niederlage fUr Rio de Janeiro : 

Pharmacia ,,Colombo", Rua 15 de Novembro 72 Pharmacia Allemã -Veado de Ouro», Ru» da Alfandíga 74 

j a ßENEDICTINO 

Rua Dom José de ßarros N.o 4 
gegenüber Gesellschaft Germania 

Das deutsche Familienlokal - Erstklassige, Küche - 

Täglich ab 7,30 Uhr Künstlerkonzert. Wiliy Keller 


